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Lodzer Tageblatt: 
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— ——— — — ͥ ëꝶmtf — — 


Gemischte Zaccalien. 


CAVIAR, EXTRA QUALITÄT 


Se een KÄSE, CAMEMBERT, ROOUEFORT etc. 
GEMÜSE und FRUCHT - CONSERVEN, 
. Delikatessen 


Ambrosia, Pumpernickel 
—— empfiehlt in grosser Auswahl 


be ATBATU TWEIN rs 


Thee-Niederlage der Firma Wogau & Co. in Moskau, Colonialwaaren- und Delikatessen Bands 
Echte Thorner Pfefferkuchen der Firma Gustav Weese, sowie Fabrikate anderer renom. Firmen in grosser Auswahl, 
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Hecirieitäte und Kabelwerke Aug. Hüffer, 4. SCHWARZ 
E GDZ. Dzielnaſtr. 3, vis e der A * Herrn 
uchowski, 
81 2 8 0 f BE E 88 Arme von 9—10 Uhr Vorn. e 
33, le A en 
0 8 * 
2 % A Dr. I. Falk, 
8 5 3 5 808 8 Ss Speelalarzt für hu — Geſchlechts⸗ 
38 3 A808 wohnt felt 1. 1.2008 "BeilauenStcafe Re. 83 
2 18 . © EE wia. vis Haus Peterailge, 
E EE 8 6 Empfang: von 9—11 Bora u. von 4—6 Uhr Nach⸗ 
8 80 5 3 = 4 8. BE mittags, für Damen von 6—7 Une Nahmittaps, 
ss 88. 
sie] 8] E Nerbeuarzt 
2/3157 E Dr. B. Ellasbers 
— f en und Maffoge gegen Lähmungen, Krämpfe, 
ſeumatismus 
Electrische Licht- und Kraft- Anlagen, Dynamo’s, Electromotore, Accumulatoren, Apparate. Shreöftunben von 10—12 Uhr Vormittags 
\ Sämmtliche elektrische Bedarfs- Ar tikel. und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


Petrikauer · Straße Me, 66. 
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Weihnachts⸗Verkauf „2 Er Le 


ſämmtlicher Waaren \ 1 
6 zu beſonders billigen, herabgeſetzten Preiſen. i 
Reſte und zurückgeſetzte Waare =—— 


0 werden zu halben Preiſen geräumt. 
0 


e Homann Friedmann au 
a 
die Apotbekermanren- Handlung 2 
F. Raszkoœwskis Co. 1 — 


60 Perilauer⸗ Straße 60 
hält auf Lager in großer Auswahl verſchledene Heilmittel und Verband ⸗ Artikel. 
Speclal-Abtbeiiung für in- und ausländiſche Parfümerien der knee. Fabrike u 


_ Wäbige Breite Bere kadar. Kinderarz Reftaurant 


ki Das . Leeden bon MANNTEURFEL 
JAROSLAWER MAGAZIN „ Ae e ae 


Confiserie speciale, 


LOD, Petrikauerstr.31, Haus BERGER. 


empfiehlt: \ 


& 
ö Bonbons gegen Husten, eigenes Fabrikat u. z. Ribisch-, 


CHEN 


Honig- und Kräuter-Bonbons (Miodowo-Ziolo we.) 


Grosses Lager von verschiedenen, vorzüglichen 
Confekten, Bisquits und feinsten Chocoladen. 


Grosse Auswahl in Bonbonieren und Atrappen: 


N befindet fi 0 Bin en Nr. 19, ist ei 3. Petrykowski. 


Die Droguen-Handlung 


— o 


M. MÜ 


LLER 


Lodz, Petrikaner⸗ Straße 188 


empfiehlt ſämmtliche Oele und Fette für techn. und maſchinelle Zwecke, wie 

Mineralöle, techn. Vaſeline, Thran, Erſatzbaumöle, verſchied. 

Cylinderöle, Tovotefett, Staufferfett, Wagenſchmiere, Huffett. 
Alles in den vorgüglichften Oualltäten und zu billigſten Prelſen. 


Ebenſo halte ich mein reſch aſſortirtes Lager in Apotheker⸗ und Droguen⸗Waaren, 
chirurgiſche Verbandstoffe einem geſchätzten Publikum beſtens empfohlen. 


4 


> — — 1 
bei Frau Marie Liesel 
find auf Lager Knaben ⸗Paletots, Mädchen⸗ 
Mäntel, Jakets. Auch werden dieſe Sachen 


auf Beſtellung laut Maaß ſofort angefertigt. 
Nawrot- Stuhr „ 28. 


Die vorzügliche Knjawier 


Tafel- u. Kochbutter 


kommt täglich friſch in größeren Sendungen. 
Bukter niederlage, Widzewska Nr. 62. 


Petrikauer-Strasse Nr. 120. 
Zahnarzt 


AD. AA 


empfängt ausſchlieſilich in feinem zabn⸗ 
ärztlichen Kabinet tägiſch von 10 Uhr 
früh bie 9 Uhr Abends. 
ws Rünftliche Zähne. my 
— — — 


Dr. med. der Wiener Univerfität 


N. GOL DOSB L UM, 
Jyecialarzt für Innere und Nervenkrankhriten 
iſt zurückgekehrt und wohnt jetzt 
Gegielniana-Sıe. Nr. 53 (Haue Basch) 
Sprechstunden von 9—10 und 4—6 Uhr Nachm. 


Zahnarzt 


WLADTSLAW SUNTCRA, 


Chem. Aſſiſtent an der Warſchauer zahnärzt⸗ 
lichen Schule. 
Petrikauer » Straße Nr. 81. 


Zahnarzt 
J. Zucker 


Cegelniana⸗Straße 61. 
Sprechſtunden von 9 bis 1 und von 3 bis 7 Uhr 
Nachmittags. 

Ur. 8. Gerschuni, 

Dr. der Pariſer Univerfität, 
Sunere und Kinder ⸗Krankbeiten, 
Ecke Petritauer - und Bielonafte. 1, Haus Wleliel, 
unpfängt von 8—11 Uhr Vormittage und von 
4—7 Uhr Nachmittags. 


Dr. K, von Engel, 
Zunere und Kinder Krankheiten, 
Petrikauer Straße Nr. 121, Ouartiee 
2. Treppe. 
Empfangsſtunden: 
on 9—11 Vorm. und 3—5 Up Nachmittage 


Zahnarzt G. Jochfed, 
Petrllauer⸗Straße Nr. 59, Haus Warchiwker, 
Schadhaſte Zähne werden geheilt und plomblr t. 
Künſtliche Zähne ohne Gaumen. Arme un- 

entgeltlich von 9—10 Uber Morgens. 


Dr. A. Poznanski, 
empfängt Ohren Najen- und Hals ⸗Krauke 
von 9—10 Bor- und 5—7 Uhr Nachm. Palri⸗ 
tauer- Straße Nr. 76, Ede Mipers Paſſage. 


der Vialor⸗Corkeſponden t, wohl 


Dr S. KANTOR 
Spezialarzt für Haut, Geschlechts- und 
venerische a TE KrötkaStrasse 

3 6a. 
Sprechstunden täglich von 8— 11 Vorm, 6 —9 
Nachm, für Herren nnd für Damen von 5—6 
Uur Nachmittags. 


Lodzer Muſik⸗Verein. 
Freitag, den 28. d. Mts. 


Generalverjammlung 


Tagesordnung: 


1) Wahl eines Comiteemitgliedes. 
2) Ballotage der Candidaten. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Das „Journal de St. Petersbourg“ con- 
ſtatirt heute die engliſchen Verwallungspläne in 
Bezug auf Trausvaaf und Oranſe und nimmt 
dieſelben anſcheinend als eine unabwendbare That⸗ 
ſache hin, ohne ein Wert des Proteſtes dagegen 
zu finden. Das „Journal“ glaubt nur, daß Eug⸗ 
land in Südafrika noch ſehr lange ein militäri⸗ 
ſches Regime werde aufrecht halten müſſen, „ohne 
Zweifel um den Preis ſehr großer Koſten, welche 
jedoch bis jetzt die Steuerzahler nicht zu ſchrecken 
ſcheinen.“ x 

„Wie dem auch jei, man ſchelnt ſehr weit 
von dieſer Aera des Gedeihens Südafrikas zu ſein, 


enger Tageblatt 30. Nopenber (13. Dezember) 1900. 


welche man noch jüngft ahnen ließ, als man an⸗ 


nahm, daß die zwei weißen Nacen ſich ausſöhnen 
könnten, um friedlich Seite an Seite unter dem 
Schutz freier Juſtitutſonen, aber mit der Supre⸗ 
matie der britiſchen Race zu leben.“ 

Die „Hor, Bpeus“ ift nach wie vor der 
Unglücksrabe der europfiſchen China⸗Expedition. 
Jetzt hat ſie ſich von einem ihrer Mitarbeiter 
eine Parallele zwiſchen der Meriko-Erpedition 
Napoleons III. und der europäiſchen Chinas 
Expedition ſchreiben laſſen und bemerkt dazu von 
ſich aus: 9 

„Die „größte“ Idee der napoleonſſchen Herre 
ſchaft war in Nichts weniger glänzend und, vielver⸗ 
helßend, als der jetzige Feldzug des viel kräftige⸗ 
ren und viel cullutvirteren Europas nach Ching, 
und doch löſte ſich die Expeditſon (welche? doch 
wohl die mexikaniſche 2) in ein fo völliges Nichts 
auf, das man zu Beginn in keiner Weiſe hätte 
erwarten können, Die Geſchichte lehrt, aber belehrt, 
wie es ſcheint, nur ſelten.“ 

Ju einem anderen Artikel giebt der Viator⸗ 
Correſpondent der „Hos. Bp.“ eine gewiſſe Unzu⸗ 
friedenheit kund, daß der kreteuſiſche Geueralgau⸗ 
verneur Prinz Georg in Paris eine „gewiſſe Zus 
rückhallung gefunden und feine feurigen Reden, 
nicht den erwünſchten Widerhall gefunden.“ Mehr 
Sympathie habe der Prinz in Ram gefunden, 
während die übrigen Mächle allzuſehr mit China 
beschäftigt ſeien. Der Prinz aber werde, jo meint 

nicht ſtill fitzen 
und warten. 


„Es iſt faſt gewiß, daß ſich vor uns völlig 
ungebeten abermals die krelenſiſche Frage erheben 
und für eine Zeit die Aufmerkſamkeit von dem 
chineſiſchen Drachen abziehen wird, der alle diploma⸗ 
tiſchen Kanzleien mürbe gemacht hat.“ 


In weſſen Auftrag orakelt eigentlich der Herr 


Viator in dieſer Weiſe? i 

Die „Uerpö. Bög.“ bettachten unter einem 
neuen Geſichtspunkte die Frage, was ein Schieds⸗ 
gericht den Boeren geben könnte. Vorausgeſetzt 
ſelbſt den nuwahrſcheinlichen Fall, daß Eugland in 
ein ſolches einwilligen würde, jo würde es doch nie 
das Entgegenkommen ſo weit treiben, einſtweilen, 
während die langwierige mühevolle Arbeit der 
Schiedsrichter vor ſich ginge, in See den 
status quo ante eiutvelen zu laſſen. Es würde 
fortfahren, in der Manier Kitchener 's zu Wirth 


ſchaften, und die Boeren würden fortfahren ſich zu 


wehren; welch ein Ausweg laſſe ſich aus dieſem 


verzauberten Krels finden! Weun es dagegen 
Dewet gelingen follte, die Capholländet zum Auf⸗ 
ſtand zu bringen, ſo würden ſchon nicht mehr die 
Boeren, ſondern die Engländer Urſache haben, wer 
gen der Zukauft beſorgt zu werden. 


aus nicht als bald ergangen iſt. Kommt 
nach, 


Politiſche Nundſchau. 


— „Hinter den Conliſſe n“. Mit, 
dieſer Ueberſchrift bringt die „Times“ von 
einem nicht genannten Gewährsmann folgendes 
Schreiben: 

„Ich bin in der Lage, Ihnen im Folgenden 
die völlig authentiſche Geſchſchte der Beziehungen 
zwiſchen Herrn Krüger und Herrn Delcafje zu 
geben, ſowie einen Bericht darüber, wie Krüger 
in der vergangenen Woche einen derartig ſtarken 


Druck auf die franzöſiſche Regierung ausüben 
konnte, daß es ihm gelang, ihr das Verſprechen 
einer Intervention abzuzwingen, im Falle, daß 


Deutſchland beſtimmt werden könne, voranzugehen. 

Am Sonntag, 8. October 1899, war ich in 

Brüſſel und ſprach bei Dr. &yds vor, mit dem 

ich befreundet war. Der Diener theilte mir mit, 

daß „Seine Excellenz zu krank ſej, um irgend 

Jemand empfangen zu können.“ Da ich aber 
nach Herrn M., einem wohlbekannten Beamten 

der Geſandiſchaft, fragte, wurde ich in das Aller⸗ 

heiligfte des Doctors eingelaſſen und zwar in 

eſnem höchſt wichtigen und intereſſanten Augen⸗ 

blick. Dr. Leyds war keineswegs klauk, ſondern 

er befand ſich grade in Paris, und ſeine Beamten 

hatten grade ein Telegramm von ihm erhalten 

mit der Ordre, ihn um 11 Uhr Abends in 

Brüſſel zu erwarten und auf Nachrichten von be⸗ 

jonderer Wichtigkeit aus Pretoria zu harren. Am 

nächſten Tag, dem hiſtoriſchen 9. October, ſah ich 

Dr. Leyds, und er heilte mir mir, daß das Ulti⸗ 

matum noch am gleichen Tage au England über⸗ 

reicht würde. Schon feit 14 Tagen ſei es fertig 

geſtellt geweſen, aber General Joubert zögerle 
noch, und es habe einige Mühe gekoſtet, ihn 
actionsbereit zu machen. „Auf dieſe Weiſe gin, 
gen 14 Tage berloren, und jeder Tag, um den 
jetzt die Suche noch weiter hinausgeſchoben wird, 
bringt ung Schaden“, ſagte Dr. Leyds, und fügte 
hinzu: Er habe an Mr. Aubert, den franzöſi⸗ 
ſchen Generalcouſul, ein Kabeltelegramm in der 
amtlichen Chiffre der franzöſiſchen Regierung nes 
ſandt, und durch dieſe ſei es Herrn Reitz aus⸗ 
gehändigt worden. Der Juhalt dieſer Bolſchaft, 
die um 11 Uhr 40 Min. Vormittags in Paris 
aufgegeben wurde, war der: Herr Delcaſſe ber 
lrachtete jede weitere Verzögerung in der Ueber⸗ 
reichung des Ullimatums als einen verhängnißvollen, 
Fehler, und Transvaal könne der moralſſchen und 
materiellen Unterſtützung Frankreichs gewiß ſein. Bis 
zu dieſer Zeit hatle die moraliſche por 
in einer amllichen Exmuthigung und darin beſtau⸗ 
den, daß man guten Rah und den uueiugeſchänk⸗ 

ten Gebrauch des Wörterbuchs des Qual d'Orſay 

zur Verfügung geſtellt halte. Die „materielle 

Unterſtützung“ beſtand in der Einführung des in-“ 
zuſſchen verftorbeuen Oberſten Villebois⸗Mareuil 
und anderer Offiziere, die bereit waren, ich; 
Transvaal als Freiwillige zur Verfügung zu ſſel⸗ 
Ten, bei Dr. Leyds. So jedoch hatte man in Pre⸗ 

toria das Telegramm nicht aa Der frau. 
zöſiſche Couſul überſetzle es klar und deutlich 

genug; aber die Antwort darauf, eben fo wien 
andere Kabeldrahtungen gingen nach Brüffel und, 
nicht nach Paris und Dr, Leyds hatte dieſe Stadt 
ſchon drei Stunden nach feinem Beſuch bei Del⸗ 

caſſé verlaſſeu. Leute mit autem Gedächtniß wer, ı 
den ſich entſinnen können, daß an fenem Sonntag 
Herr Krüger, Reitz und Grobler das Telegraphen⸗ 
bureau in Beſchlag nahmen, ein Schritt, den der 
puritanifche Präſident niemals vorher gethan, und 
bis ſpät in die Nacht damit beſchäfligt waren, 
telegraphiſch mit Brüſſel zu verkehren, wo zahle 
reiche Meldungen einliefen, auf weſche die Arte 
worten in meiner Gegenwart dictirt worden find, 
Ich möchte behaupten, daß die Verhandlungen, die 
letzte Woche in Paris, ſtattfanden, ſich auf dieſes 
erſte Telegramm vom 8. Oktober und feine rich⸗ 
tige Auslegung bezogen. Herr Delcaffe beſtritt, | 
mit dem Ausdruck moraliſche Unterſtüßung irgend | 
etwas anderes als das Dbenerwähnte gemeint zu 
haben. Da man ihm aber in Musficht heile, 
man werde die Sache veröffentlichen, eben ſo wie | 
noch dies und jenes Andere, worüber diskret ein 
Schleier gebreitet wurde, jo hielt es dle Regie⸗ 
rung für klüger, ein harmloſes Compro 
miß zu ſchließen. Das franzöſiſche Auswärtige 
Amt hat Beziehungen zu den Buren unter⸗ 
halten, vor wie nach dem Ultimatum, und iſt! 
mit allen ihren diplomatiſchen Geheimniſſen vertraut 
geweſen. Herr Delcafje iſt darin nur Herrn Hauo⸗ 
four geſolgt, der noch ein ſchlimmerer Sünder war. 
Aber auch Deutfchlaud wurde in die Intrigue hie | 
neingezogen () Es wurde in der letzten Woche ! 
folgende Vereinbarung getroffen: Da in dem 
Telegramm an den franzöſiſchen Cunſul in Pre⸗ 
toria die Möglichkeit eines Mißverſtändniſſes auf 
Seiten Krügers vorliege, jo wollte das Cabinet 
Waldeck⸗Rouſſeau ſeiue Verpflichtung aner kennen, 
zu interveniren für den Fall, daß Deulſchland eine 
ähnliche Verpflichtung anerkenne und vorangehe. 
Daher das „3 Berlin“, dem in Köln ein fo grau⸗ 
ſames Ende gemacht wurde.“ 

Dazu bemerkt die „Voſſ. Ztg.“ ganz zunef⸗ 
fend: Die Veröffentlichung iſt am Donnerſtag er⸗ 
folgt, und es muß Wunder nehmen, daß eine 
bündige Ableugnung ihrer Richtigkeit von Paris 
ſie noch ! 
fo wird man ihr ſchwerlich allenthalben 
Glauben ſchenken. Im Eruſt deukt die ſranzöſiſche 
Regierung natürlich an keinerlei Sutervention, 
Sie weiß, daß Deutſchland nichts ferner liegt, als 
eine „ähnliche Verpflichtung“ anzuerkennen oder 
gar „voranzugehen“. Der „Temps“, der dem frau⸗ 
zöſiſchen Miniſterium nahe ſteht, ſchrelbt auch un⸗ 
umwunden: 1 

„Kaiſer Wilhelm II. hat nur offen verkün⸗ 


Thalſachen, 


114980 


def, was im Grunde der Gedaufe aller euro 


ſchen Regierungen iſt. England kann ohne Sor- 
ge fein Da es das Schiedsgericht ablehnt, wird 
Niemand daran denken, ihm ein ſolches vorzu⸗ 
schlagen, weil Niemand ſich eine Zurückweiſung 
zuziehen und die Verantwortung für die Eut⸗ 
feſſelung eines Krieges auf ſich nehmen will.“ 

Es wäre daher ſehr wohlfel, wen Herr 
Delcaſſe Krüger feine Hülfe für den Fall, daß 
Deulſchland vorangehe, verſprochen hätte. Wenn 
aber die Enthüllungen der Times“ der Wahr⸗ 
heit entſprächen, fo köunte man daraus lernen, 
wer bei der Einfädelung des füdafrifanifchen 
Krieges die Hand im Spiel gehabt und was 
Krüger vergulaßt hat, nach dem geränfewollen 
Empfang in Paris, den mitzumachen Herr 
Delcaſſs gezwungen war, alsbald feinen Neiſepſau, 
der ihn von Parls nach dem Haag führen follte, 
zu ändern und ſich iu Berlin anzumelden. Sollle 
die deulſche Regierung von dieſen Vorgängen 
Keuntwiß gehabt haben (und die „Times“ behaup⸗ 
tet, Gia Bülow ſei von der ganzen Sache unter⸗ 
richtet und davon in Kkeuntuiß geſetzt worden, 
daß die Buren das frangöfifche Versprechen gänzlich 
mipverftanden haben), ſo würde Jedermann vers 
ſtehen, warum Kaiſer Wilhelm es ablehnte, Krüger zu 
empfangen, Herr Leyds aber hat ſich im der 
ganzen Behandlung der Angelegenheit Trausvaalg 
als den böſen Geiſt Krügers und ſeinen verhänge 
nißvollſten Rathgeber erwieſens 

Laut pariſer Telegrammen giebt der „Sicele⸗ 
die Veröffentlichung der londoner Blätter“ wieder, 
ohne ihr einen Widerſpruch eutgegenzuſetzen. Die 
„Berl. Neueſt. Nachr.“ bemerken noch: Sind die 
die der Gorrefpondent der „Times“ 
mittheilt, richtig, jo wird wohl ſelbſt der ſaug⸗ 
tiſcheſte Alldeulſche anerkennen, daß es nicht die 
Aufgabe der deulſchen Politik ſein konnte, die 
franzöſiſche von ihren Verlegenheiten zu befreien 


und den von Paric. kurzer Haud auf Berlin ges 


zogenen Wechſel einzulöſen. Jedenfalls hat man 
es ſich in Paris ſehr leicht gemacht, Herrn Krk 
ger los zu werden, und es bleibt nur noch die 
Frage oſſen, weshalb die Diplomatifche Umgebung 
des letzteren keinen Verſuch gemacht hat, ſich — 
fei es direct, ſei es mit Hülfe der deulſchen Bote 
ſchaft in Paris — im Voraus zu vergewiſſerl, 
wie man in Berlin dieſes pariſer ei 
dag in der Aulage ſtark au Seribes „Glas Waſ⸗ 
fer“ erinnert, aufnehmen würde. Einem loyalen 
Verfahren würde es überdem eulſprochen haben, 
wenn dle ftanzöfiſche Regieruug bon ihrer an 
Su Krüger abgegebenen Erklärung ſofort in 

erllu hätte Mitihellung machen laſſen. Wir 
glauben nicht, daß das geſchehen iſt, Man hät 
die Buren in Paris entlaſſen wie polſtiſche Kin 
der, denen man ein file Erwachſene leicht erkenne 
bares Falſiflcat einer Hunderlfrauesnote in die 
Haud drückt, für die die Erſteren fich allerlei une 


nütze Dinge u wollen. 
— Pr entKräger im Haag. 
War ſchon die inoffizielle Form‘ des RE 


ges Krügers durch die Königin Wilhelmina dazu 
augelban, die an das kleine Holland geknüpften 
Hoffgungen der Boe ufreunde herabzuſtimmen, 
1 wird der neueſte diplomarijche Schritt der hollän⸗ 
iſchen Megierung in London eine weitere Wirkung 
in dleſer Richtung wicht perfehlen, Eg war vor 
auszuſchen, daß die berichteten Begrüßungsworſe 
der Erſten Kammer au den Präſtdeuten, in denen 
von der barbariſchen Kriegführung Englands die 
Rede war und dle Hoffnung ausgedrſick “ warde, 
die Unabhängigkeit der Borreuftgalen zu erhalten, 
der holländiſchen Regierung recht unbegnen fein 
würden; ſie hat ſich denn auch beeilt, den üblen 
Eindruck, den jene Worte bei der engliſchen Mer 
Merung ausüben konnten, durch eine amtliche Er⸗ 
klärung aus dem Wege zu räumen. Es kommt 
hierüber folgende telegraphiſche Meldung: 

Hang, 11. Dezember. Der niederländiſche 
Geſandte ig London hal im Auftrage deg Miu, 
fters der Auswärtigen Angelegenbeilen den dar⸗ 
tigen Auswärtigen Amle erklärt, die niederländi⸗ 
ſche Regierung lehne jede Verantwortlichkeit für 
daß Schreiben ab, welches der P-äfident der Erften 
Kammer am 6. Dezember au den Präfidenten 
Krüger gerichtet hat, 

Inzwiſchen wollen die eine hoffnungsvolle re 
Betrachtung der Voerenſache unlerſtützenden Zel⸗ 
tungsnachrichten nicht zur Rahe kommen. Nach 
einer telegraphiſch übermittelten Meldung des Echo 
de Paris ſoll die Königin Wilhelmina bei der dem 
Präſidenten gewährten Audienz geſagt haben : 
Vertrauen Hie auf Got, welcher Sie und dle 
Ihrigen in ſeinen Schuß nehmen wird. Ich werde 
Ihnen meine Freundſchaft bezeigen, wenn der 
Augenblick dazu gekommen fein wird, aber jetzt 
nicht.“ Worauf Präſldent Klüger geantwortet 
habe: Er zähle auf die Hilfe der Königin und 
werde die nolhwendige Geduld haben, weil er Ver⸗ 
trauen zur Gerechtigkeit Gottes und zu der Sache, 
die er bertheidige, habe. Der Gauloig will wis⸗ 
ſen, Holland werde ſich nicht vor der Vermählung 
der Königin der Sache Krügers e und! 
wenn es dies ihne, unr im Einperſtcudniß mit 
dem frauzhſiſchen Kabinet, 


Zu den Ereiguniſſen in China. 


Vom Fiuanzminiſter wurden dem «Ilpasirs 
reısersenua Bborauks> zufolge Sr. Kaſſer⸗ 
lichen Majeſtät die Rapporte des Chefs der 
Schutzwache der Chineſiſchen Oſtbahn General; 
Majors Gerugroß über die Vertheidigung der 
Stadt Charbin gegen die Chineſen und des 
Chefs des Telinſchen Detachements der gen. Wache 
Slabskapitäns Rzewucki über den Rückzug des ihm 
anvertrauten Detachements aus Telin nach Char⸗ 
bin unterbreitet und geruhle Se. Majeſtät der 
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Kaiſer auf den Rapport des General⸗Maſors 


Gerngroß am 20. Oktober e. Allergnädigſt Höchſt. 


eigenhändig zu bemerken: „Allen Chargen der 
Schutzwache iſt Mein herzlicher Dank für ihren 
braven Felddienſt zu eröffnen.“ 

Den Rapporlen lagen Verzeichniſſe der ſich 
ausgezeichnet habenden Offiziere und Mannſchaffen 
der Schutzwache bei, wobei auf dem Verzeichniß 
des Telinſchen Detachements u. A. bemerkt war, 
daß der Kosak der 3. Sſoknja Sſemen Schachow⸗ 
zew, der zur Abbüßung einen Strafe im Diszi⸗ 
plinar⸗Bakaillon verutlheilt worden, ſich durch 


außerordentliche Tapferkeit ausgezeichnet, ſeinen 
Kameraden als Muſter der Mannhaftigkeit ge⸗ 
dient und bei allen Attaken ſich an der Spitze 


befunden habe. Hierauf geruhte Se. Kaiſerliche 
Majeſtät Höchſteigenhändig zu reſolviren: „Die 
Strafe iſt zu erlaſſen.“ 

Ueber die Rückkehr der 
päiſchen Rußland 


aus dem Euro⸗ 


nach dem fernen Oſten ent⸗ 


ſandten Schützen⸗Brigaden berichtet der „Pyoon. 


Mar.“, daß ſämmtliche Truppentheile der 3., 4. 
und 5. Brigade auf dem Seewege aus Port 


Arthur und Wladiwoſtor nach Feodoſſia in der 
Krim dirigirt werden, wo ſie echelonweiſe einer 
Qugrautäue unterliegen und ſodaun nach ſorg⸗ 
fälliger Desinfection per Eiſenbahn nach ihren 
Standquartteren befördert werden. Das Ein⸗ 


treffen der Echelous iſt annähernd in nachſteheu⸗ 
der Reſheufolge zu erwarten: der 4, Schützeu⸗ 


Brigade gegen, den 12., 14., 21. und 29. 
Dezember und des letzten Echelons Anſang 
Januar; der 5. Brigade des erſten Echelons 


gegen den 17. Dezember und der übrigen im 
Laufe des Januar, und der 3. Brigade — im 
Laufe des Februar, März und der erſten Hälfte 
des April n. J. 


Die Wirren in China. 


Ueber ein angebliches 
Einlenken der Kalſerin⸗Wittwe 


wird der Times“ aus Pekfug berichtet: Nach 
der Verſſcherung eines bekannten chineſiſchen 
Beamten beginne die Kalſerin⸗Willwe ſich die 
ernfte Gefahr Mar zu machen, welche dem Hofe 
und dem Reiche drohe, wenn fie nicht ſchlennig 
eine entgegenkommende Haltung einnehme und 
die fremden Mächte zu verſöhnen ſtrebe. Das 
Edikt, durch welches Tungſuhſiang degradirt wurde, 
ſei auf die lebhafte Beuntuhlgung zurückzuführen, 
in, der die Kalſerin durch Denkſchriſten der Vangtſe⸗ 
Vizelönige verſetzt wurde, welche ihr mittheillen, 
daß durch die Expeditionen, den Pouglſe und die 
Han⸗Flüſſc hinauf dem Hof die Zufuhren abge⸗ 
ſchnitten werden ſollen. Der erwähnte chineſiſche 
Beamte meint, der Hof ſei bereit, Jühſien zum 
Sündenbock zu machen und deſſen Hinrichtung 
könne jeden Tag erfolgen; von der Rück kehr 
Tungfuͤhſiaugs nach Kanu und der, wie es heißt, 
in dem Editt gleichfalls angedrohten Auflöſung eines 
5500 Mann ſtarken Theſls feiner, Mohamedaner 
Truppen befürchtet er ein Anwachſen der flets 
vorhandenen Gefahr eines Mohamedaner⸗Aufſtan⸗ 
des in China. 

Nach einer Depeſche der „Morning Poſt“ aus 
Shanghai vom 7. ds. Mis. ift dort ein Tele⸗ 
gramm aus Singanfu eingetroffen, welches beſagt, 
daß Tungkuhſiang dem kalſerlichen Edikt Folge 
neleiftet und ſich nach der Provinz Kanſu begeben 
habe. — Eine Pekinger Depeſche deſſelben Blattes 
meldet, Junglu 1 jezt Rathgeber des Hofes. Er 
genieße die Gunſt der Kalſetin und hebe die Re⸗ 
gimenter aus, welchen eventuell die 
des Hofes übertragen würde. 


Zur Lage in Tſchili. 


Das „Reuter ſche Bureau“ meldet aus Peking 
vom 6. de. Mis: Die Kapitäne Wingate und 
Ryder, welche die deutſche Kalgau⸗Expedition be⸗ 
gleitelen, kehrten heute wieder zurück. Ste haben 
verſchiedene Plätze wefttich von Kalgau, welche die 
Deuſſchen nicht berührten, beſucht; fie waren dabei 

nur von einer Eskorte von 12 Mann begleitet. 
Es ereignelen ſich keinerlei Zwſſchenfälle auf dies 
ſer Reiſe. Die Kapitäne deſtäligen die Meldun⸗ 
gen über die Ermordung des Leutnant Watts 
Jones in Kweihſüniſcheng; ferner erhielten fie 
die Nachricht, daß 10 oder 12 Eutopier auf Au⸗ 
ordnung des Taotai in jenem Drte hingemordet 
wurden;; die meiſten derſelben waren Mifftonare 
aus Schweden und Norwegen, doch befand ſich 
außer Watts Jones wenigftens noch ein Englän⸗ 
der unter den Ermordeten. Abgeſehen von den 
Europäern seien noch einige hundert chriſtliche 

Eingeborene unter empörenden Umſtänden gemar⸗ 
tert und gelödtet worden. Wingate und Ryder 
ſuchten die belgiſche Miſſfionsſtatjon, in der meh⸗ 
rere Prieſter und ungefähr 3000 eingeborene 
Shriften eine lauge Belagerung durch Boxer und 
chineſiſche Truppen auszuhalten hatten. Hier ers 
hielten fie die Mittheilung, daß eine weiter weſt⸗ 
lich gelegene Station noch belagert werde, und 
zwar nicht von nur den Verein, ſondern auch von 
regulären Truppen, die nach dem Befehle der Be⸗ 
hörden handelten. 

Diueſe Dinge ereignen ſich zu einer Zeit, wo 
die chineſiſchen Bevollmächtigten beſtändig den 
Mächten verfihern, die Chineſen thäten ihr Aeu⸗ 
ßerſtes, um Gewaltthaten zu unterdrücken. Selbſt 
in Peking kommt es faſt täglich, vor, daß Chine⸗ 
ſen verhaftet werden, welche Waffen verborgen 
tragen. Eingeborene erzählen, daß der 19. Des 
zember als Tag des Ausbruches einer fremdenfein 
lichen Bewegung in der Hauplſtadt feſtgeſetzt ſei. 
Dieſe Berichte erregen jedoch keine Beſorguiß, da 
es mit der hier befindlichen Truppenzahl leicht iſt, 
Herr jedweden Ausbruches zu werden, falls die 


ertheidigung 


Chineſen ſo übel berathen ſein ſollten, ihn über⸗ 
haupt zu verſuchen. 

Die fremden Geſandten in Peking werden 
zuſammentreten, um ſich bezüglich der 

Prüfung der Vollmachten 

Tſchings und Li⸗Hung⸗Tſchangs 
zu einigen. Mehrere Geſaudte halten dieſe Voll⸗ 
machten für zu ungenügend, um mit ihnen die 
Friedensunterhandlungen einzuleiten, die, wie man 
glanbt, demnächſt beginnen ſollen. 


Mit den erſten Kriegstrophäen aus 
Ebina an Bord 
wird demnächſt der deutſche Lloyddampfer „Köln“ 
in der Hei math eintreffen. Seine Ladung beſteht 
aus einer größeren Anzahl erbeuteter chineſiſcher 
moderner und veralteter Kanonen, Waffen aller 
Art, Fahnen, Flaggen, Tempelſchilder uſw., welche 
Gegenſtände dem Marinemuſeum einverleibt wer⸗ 
den ſollen. — Der genannte Dampfer bringt fer⸗ 
ner die abgelöſten Mannſchaften der Schiffe 


Kreuzergeſchwaders und zwar 5 Offiziere, 35 Deck⸗ 


offiziere und 945 Mann nach Wilhelmshaven zu⸗ 
rück. Es find dies jene braven Trupen, welche an 
ſämmtlichen Schlachten und Gefechten um Taku 
und Tient ſin, an dem Marſche des Uſedom'ſchen 
Expeditſonskorps und dem Enlſatzzuge nach Pe⸗ 
king unter Führung des Kapftäns Pohl theilge⸗ 
nommen haben. Auch hat der Dampfer im Gau⸗ 
zen 80 Verwundeſe und Kiauke an Vord, unter 
denen ſich außer dem Oberleutnaut Röpell vom 
3. Oſtaſiatiſchen Jufanterſeregiment auch mehrere 
Soldaten vom 3. Seebataillon befinden, welche 
zuletzt dem Graf von Soden'ſchen Korps in Pre 
king angehört haben. 


Tageschronik. 


— Von der Verwaltung des Petersburger 
Technologenvereins traf am 8. d. Mts. 
auf den Namen des wirklichen Staatsraths 
W. A. Karpow folgendes Telegramm hier 


ein: 


„Wir gratuliren den Collegen im Lodzer 
Nayon zum theuren Juſtitutsfeſt und wünſchen 
Geſundheit, Erfolg bei der Arbeit und volles Ger 
deihen des Jnſtikuts.“ 

Darauf ſandte Herr Karpow im Namen der 
hieſigen Zöglinge des technologischen Inſtituts fol⸗ 
gende Autwortsdepeſche ab: 

„Die Technologen des Lodzer Nayons danken 
ihren Collegen für die Aufmerkſamkeit und ſenden 
ihre herzlichſten Wünſche: möge unſre alma mater 
blühen und unſer Verein erſtarken und ſich aus⸗ 
Breiten als Unterpfand des Bundes und der 
Einigkeit. Im Namen der Jugenkeur⸗Techuologen 
Karpow.“ 

— Privilegien für Privatlebranſtal⸗ 
ten. Das Miniſterium der Volksaufklärung beab⸗ 
ſichtigt, wie der „St. Pet. Herold“ berichtet, allen 
Privatlehranftalten die Rechte der entiprechenden 
Kronslehranftalten zu geben. Es heißt, daß dieſe 
Anordnung ſchon am Anfang des hächſten Jahres 
durchgeführt wird. Rechte der Kronsgymnaſien 
beſaßen bis jetzt nur ſehr wenige Privat⸗ 


lehranſtalten, ſogar auch in den Reſidenzen. Dieſe 


Lehranſtalten galten als privilegirt und eine Menge 
Schüler wandten ſich entweder wegen Plagmangels 
in den Kronsgymnaſien oder aus anderen Grün⸗ 
den behufs Aufnahme an dieſe Lehrauſlalten. Ihre pri⸗ 
vilegirte Stellung benutzten die Lehrauſtalten aber 
dazu, das Schulgeld zu erhöhen. Der Betrag des 
Schulgeldes war in einigen Privallehranftalten 
zwei und drei Mal jo hoch, wie in den Krons⸗ 
ſchulen. Wenn jetzt alle Privatlehrauſtalten Privi⸗ 
legien erhalten, ſo wird eine Folge davon auch die 
Ermäßigung des Schulgeldes fein. Das Mini⸗ 
fterium hält es aber für nothwendig, die Auſſicht 
über dieſe Lehranſtalten zu verſtärken. 

Beſondere Waggons für Jagd⸗ 
geſellſchaften. Das Minſſterium der Kommu⸗ 
nikationen hat, wie die „Rig. Rundſchau“ dem 
„Puxex. BBor.“ entnimmt, als Erwiderung auf 
verſchiedene bei ihm eingelaufene Geſuche, eine 
Verfügung getroffen, derzufolge den Jagdgeſellſchaf⸗ 
ten in Zukunft in den Waggons der Paſſagier⸗ 
züge beſondere Abtheilungen angewieſen werden 
ſollen, in die ſie auch ihre Hunde, ohne Maulkorb 
und Kette mit hinein nehmen dürfen. Die Ver⸗ 
fügung, die ale temporäre Maßregel bis zum 1. 
Januar 1902 in Kraft bleiben foll, gilt jedoch 
nicht für Courier⸗, Poſt⸗ und Schnellzüge. An 
den von den Jagddgeſellſchaften eingenommenen 
Waggons muß, wie die Verfügung vorſchreibt, au 
der Außenſeite ein Täfelchen mit der Auſſchrift: 
Für Jäger“ ausgehängt werden. Im Falle von 
Ueberſügung der Züge können die in der Abthei⸗ 
lung für Jäger freigebliebenen Plätze von Paſſa⸗ 
gieren eingenommen werden, die nicht die Enifer⸗ 


nung der im Coupé befindlichen Hunde präs 
tendiren. 

— Ocdinatlon. Am kommenden Soun⸗ 
tag, den 16. d. M. findet in der evangelischen 


Kirche in Pabianice die Ordination des 
and. theol. Leopold Schmidt durch 
den Herrn General⸗Superintendenten Manitius 
aus Warſchau ſtalt. Herr Leopold Schmidt iſt 
zum Hilfsprediger der Pabianicer Gemeinde deſig⸗ 
nirt, an Stelle des Herrn Paſtor Serini, welcher 
zum Hilfsprediger der Teinitatisgemeinde in Lodz 
ernannt worden iſt. 

— Unfälle. 
N 107 wohnende Emilie 
beim Betreten einer 
der Wulczauska⸗Straße, 


Die in der Pelrikauerſtraße 
Scharlik ſtrauchelle 


fiel hiu und verſtauchte 


ſich den rechten Fuß. Von der Rettungsftation | 


mußte ein Arzt requirirt werden, der fie in das 
Hoſpital des Rothen Kreuzes krausportirte. 
Im Haufe N 83 in der Pelrlkauer⸗Straße 


des 


eiſernen Straßenbrücke auf 


ſtützte der achjährige Riwen Sender in dieſen in Rede ſteheuden Notiz handelt es ſich offenbar 


Tagen die Treppe hinunter und zerſchlug ſich das 
Naſeubein. Auch in dieſem Fall wurde die 
Hülfe der Rettungsſtatſon in 
nommen. 

— Wie die polniſchen 
treibt eine aus vier jungen 
Bande von Falſchſpielern auf der War⸗ 
ſchau⸗Wiener und Lodzer Fabrikbahn ihr Weſen. 
Die Gauner durchwandern mit einem franspors 
tablen Kaftentiſchchen die Waggons dritter Claſſe, 
verlocken die Reiſenden zum Spiel und nehmen 
ihnen auf betrügeriſche Weiſe das Geld ab. 

— Mit uugleich größerer Vehemenz als in 
unfter Stadt iſt die Pockenepldemie in letzter 
Zeit in Warſchau aufgetreten. Nach der amtlichen 
Statiſtik (die jedoch niemals Anſpruch auf Voll 
ſtändigkeit erheben darf) wurden im Oktober alten 
Stils 328 Erkrankungen und 134 Todesfälle ge⸗ 


Blätter berichten, 
Juden beſtehende 


Anfprad ge⸗ 
und deſſen Induſtrie gehört hat und in der Wahl 


meldet, und zwar hauptſächlich aus dem unge⸗ 
ſunden ſüdlichen Theil der Stadt. Daneben 
graſſirten auch andre anſteckende Krankheiten, 
Maſern, Scharlach, Diphtheritis, Croupe und 
Unterleibsſyphus, und zwar am meiſten in den 
Staditheilen, wo noch Brunnenwaſſer im Ges 
brauch iſt. Der allgemeine Geſundheitszuſtand 
iſt noch jetzt in Warſchau 5weſeutlich ſchlech⸗ 
ter als in unſrer Stadt, wo in der letzten 


Zeit auch allerhand Infektionskraukeiten herrſchten. 
— Zur Judenfrage. Der Dixigirende 
Senat beſchäftigt ſich, wie die Blätter melden, 
mit der Prüfung der Frage, ob Kinder jüdiſcher 
Kaufleute erſter Gilde, die zehn Jahre zur Gilde 
gehört und außerhalb des jüdiſchen Auſiedlungs⸗ 
‚ rayons gelebt haben, das Recht haben, nicht nur 
an dem Ort, wo ſie angeſchrieben ſiud, ſondern 
auch au anderen Orten außerhalb der Grenzen 
des Anſiedlungsrayons unbewegliche Habe zu er⸗ 
werben. 

— Wie bereits vor einigen Zeit gemeldet wor⸗ 
den, hat das Miniſterium der Wegecommunication 
einem Unternehmer geſtattet, an allen Bahnhöfen 
des Reiches beſondere Kiſſen für die Paſſa⸗ 
giere zu verkaufen. Wie der Pano. Beora. ; 
nun berichtet, iſt dieſer Entrepreneur ein in Riga 
lebender Herr N. A. Neſterow. Die Kiſſen, aus 
weißer Leinewand hergeſtellt und mit der feinften 


einem Daunenkiſſen wenig nachſtehen; ferner wer⸗ 
den dieſelben nur in durch die Bande role des Mi⸗ 
niſteriums geſchloſſenen Papiercouperts verabfolgt 
werden, damit eine Garantie für Sauberkeit, Des⸗ 
infection zc. beſteht. Der Verkauf folder Kiffen 
wird, beginnend mit dem Ende des December, an 
den Caſſen ſämmtlicher Stationen ſtattſinden. Der 
Preis iſt auf 20 Kop. pro Stück angeſetzt. 

— Spende. Zum Beſten des chriſtlichen 
Lehrervereins hat Frau Helena Kunkel ein Melo⸗ 
dikon geſpendet, wofür der Verwaltungsrath der 
Geberin herzlichen Dauk ſagt. 

— Der Verwaltungsrath des chriſtlichen 
Lehrervereins hat das Verguügungscomite in 
ein „Comils der nichlſtändigen Einnahmen“ um⸗ 
benannt; dasſelbe beſteht gegenwärtig aus den 
Damen: L. Berlach, C. Waszezyuska, J. Wola⸗ 
nowska, A. Habszewſcz, L. Jwansla, M. Fulde, 
M. Schuelke und den Herren K. Weigelt, 
Werner, J. Wolanowski, S. Kowalewski, ©. 
Merklein, M. Olczak, A. Scrowiecki, K. Jaſingki 
und K. Tulin. Der Vorſitz führt das Mitglied 
des Verwaltungsraths Herr Aychlewicz. 

Um ſeiner Aufgabe gerecht zu werden, plaut 
das Comlts eine ganze Reihe von Verauſtaltun⸗ 
gen, deren Erlös zum Veften der Vereiuskaſſe be⸗ 
ſtimmt iſt; am 6. December ſoll im Lokal des 
Vereins, Dzielna 31, ein Rout für Mitglieder 
und eingeführte Gäſte ſtattfinden, am 18. Decem⸗ 
ber im Victoria⸗Theater eine Vorſtellung, darauf 
eine Weihnachtsbeſcheerung für Kinder, am 9. Fe⸗ 
bruar ein Ball im Concerſaal u. ſ. w. 

Jusbeſondere iſt es das Leſezimmer des 
Vereins, deſſen Bedürfniffe dem Comité am Her⸗ 
zen liegen, da die ſtändigen Einnahmen des Ver⸗ 
eins ſtatutenmäßig nicht zur Vergrößerung desſel⸗ 
ben verwandt werden dürfen. In der letzten Zeit 
hat die Bibliothek folgende Schenkungen erhalten: 
von Frau Szopska 40 Bände franzöſiſcher Bücher 
und von Herrn Kendzierski 5 Exemplare des von 
ihm verfaßten Elementar⸗Lehrbuchs, wofür die 
Verwaltung den freundlichen Gebern herzlichen 
Dank ſagt. 

—„Papierfabriken⸗Syndikat.“ 
dieſer Spitzmarke leſen wir im „Rigaer Börſen⸗ 
blatt“: „Die Beſitzer von Papierfabriken der in⸗ 
neren Gouvernements projektiren mit Einverſtänd⸗ 
niß der Fabrikanten des Warſchauer, Lodzer und 
anderer Nachbarrayons die Organiſation eines 
Syndikats zwecks Erhöhung der Preiſe für Pa⸗ 
pierfabrikate. Ferner haben ſich dem Petersbur⸗ 
ger Syndikat der Fabrikanten von Leinwand, zwei 
Czenſtochower und eine Warſchauer Fabrik ange⸗ 
ſchloſſen, indem fie ſich verpflichtet haben, ihre 
Fabrikate zu den vom Syndikat feſtgeſetzten Prei⸗ 
fen zu verkaufen. Hierzu bemerkt die „Pet. Ztg.“ 
„Soviel uns bekannt, iſt ein ſogenauntes „Syndi⸗ 
kat“ der Papierfabrikauten bereits zu Stande ge⸗ 
kommen, was wohl auch die Adminiſtration des 
„Rig. Börſenblattes“ an den geſteigerten Preiſen 
für Druckpapier gefühlt haben wi Von einem 
projektirten Syndikat der Papierfabrikanten kann 
diefem fait accompli gegenüber nicht Rede die fein, 
Wir würden demnach die vorliegende Meldung des 
„Rig. Börfenblattes" als ein Näthſel behandeln, 
wenn uns die Kombination mit der Leinenindu⸗ 
ſtrie die Löſung nicht leicht machen würde: es 
handelt ſich offenbar um das Syndikat der Baum⸗ 
wollwaaren-Fabrifanten, über das wir kurz berich⸗ 
teten. Das Wort „Oynars“ hat verſchiedene Ber 
dentungen; es kaun bedeuten: „Papier“, „Urs 
kunde“, „Schriftſtück“, „Baumwolle“. In der 

e 


Unter 


Holzwolle gefüllt, follen im Punkte der Weichheit 


S. 


um eine Verwechſelung von „Baumwolle“ mit 
„Papier“, — ein Lapſus, den übrigens Jeder zu⸗ 
rechtſtellen kann, der je etwas vom „Lodzer Rayon“ 


ſeiner Quellen vorſichtig iſt. 

Die Bendziner Kaufmaunſchaft 
hat in einer kürzlich ſtattgehabten Verſamml ung 
beſchloſſen, eine eigene ſiebenclaſſige Commerz⸗ 
ſchule zu gründen. Zum Unterhalt der projektieten 
Lehranſtalt wollen die örtlichen Kaufleute v 
Gilde 100, diejenigen zweiter Gilde 35 Rbl. jähr⸗ 
lich beiſteuern. 

— Das bevorſtehende Sienkiewiez⸗Jubi⸗ 
läum erregt in weiteſten Kreiſen das In⸗ 
tevefje der Einwohnerſchaft des Weichſelgeblelg 
und. von allen Seiten erhält das Jubi⸗ 
läums⸗Comité in Warſchau Nachrichten von der 
Beranftaltung von Feſtvorſtellungen, Concerten, 
literäriſchen Abenden und dergl. mehr. Auch die 
Zahl der Geſchenke, die dem Jubilar überreicht 
werden ſollen, wächſt. Außer dem mit Brillanten 
geſchmückten Federhalter, deſſen Werth auf 4000 
öl. geſchätzt wird, fertigt ein Juwelier eine aus 
Silber gegoſſene Statuette des Podbipigta, des 
Helden aus dem Roman „Mit Feuer und 
Schwert“ au, 

— Im Thalia⸗Theater findet heute Abend 
die erſte Aufführung eines der beſten älteſten 
Luſtſpiele Haſe mannes Töchter“ von 
L' Arronge ſtatt und können wir den Beſuchern 
dieſer Vorſtellung einen genußreſchen Abend mit! 
aller Sicherheit vorherſagen. 

— Der hieſige Muſikverein hält am Frei⸗ 
tag den 28. d. M. in ſeinem Vereins⸗Lokale eine 
Generalverſammlhung ab und ftehen 

1. Wahl eines Comiteemitgliedes ſowie 

2. Ballotage neu angemeldeter Mitglieder 
auf der Tagesordnung. 

— Unter der Spitzmarke: „Unſer Win⸗ 
ter und unſere Lungen“ erhält die „Rig. 
Rundschau“ nachſtehende Zuſchriſt; Vernünftige 
Eltern wintern ihre Kinder ſorgfältig ein, wie der 
Landwirth feine Kartoffeln, der Gärtner feine 
Hyazinthen und die Hausfrau ihre Eier. Da hat 
mau auf's Sorgfältigfte darauf zu ſehen, daß die 
Kleinen recht geſund, kräftig, wohlgenährt und frei 
von jeglichem Huſten den Kampf mit unſerem 
Klima aufnehmen. Aber ſie köunen allein den 
Kampf nicht ſiegreich zum Ende führen, denn der 
Verſtand, der Rückſicht auf Temperatur⸗Differenzen 
nimmt, kommt gewöhnlich erſt in auffallend ſpä⸗ 
tem Lebensalter. Darum ſollen Eltern und Haus⸗ 
väter, die in der glücklichen Lage find, über dieſen 
Temperatur - Verſtand zu verfügen, ſtramm die 
Gefundheitsregeln ihren Kindern zur Nachachlung 
vorſchreiben. Es entftchen jedoch eine gauze Reihe 
Winterkrankheiten nicht durch Temperatur + Diffe⸗ 
renzen, ſondern durch die erſtaunlich geringe Feuch⸗ 
ligkeit der Winterluft. Ein Hygrometer, d. h. 
Feuchtigkeitsmeſſer, den man bereits für billigen 
Preis in den optiſchen Magazinen und auch ſonſt 
vielfach kaufen kaun, zeigt gut den Feuchtigkeits⸗ 
gehalt der umgebenden Luft. Der geſundeſte Pror 
centgehalt beträgt 50—60, Die Winterluft iſt 
aber, beſonders in unſeren geheizten Stuben, ſellen 
viel über 200% feucht und hat daun durch ihre 
Trockenheit ſchnell die Wirkung, daß beſonders 
junge Lungen anfangen zu hüſteln und zu huſten. 
So ſehr wir uns vor der bacillenreichen Feuchtig⸗ 
keit der Kellerwohnungen zu hüten haben und jede 
ſtagufrende, und dadurch ſchnell faulende Feuchlig⸗ 
telt durch Ventilation und Lüften fortſchaffen wer⸗ 
den, ebenſo ſehr aber iſt es in hohem Grade rath⸗ 
ſam, unferen Wohnräumen die nölhige Feuchtigkeit 
zuzuführen. Ich habe, wenn meine Kinder ein⸗ 
mal im Winter durch Huſten die Trockenhelt der 
Luft prompt annoncirten, manchen Spann Waſſer 
zur Feuchtung der Luft mit gutem Erfolg benutzt. 
Ausgehängte feuchte Tücher find nicht rathſam, da 
fie nicht nur viel Raum wegnehmen, ſondern auch 
übergroße Aufmerkſamkeit verlangen, weil fie fehr 
ſchnell trocken werden. Prackiſch iſt's zu dieſemn 
Zweck eiſenblecherne Gefäße über den Hänge ⸗ oder 
Wandlampen anzubringen, die, falls das in ihnen 
enthaltene Waſſer verdampft ſein ſollte, nicht 
schmelzen; oder es werden au die Oefen gürkel⸗ 
artige Blechgefäße, mehrere übereinander angebracht 
und mit Waſſer angefüllt, ſobald die Oefen warm 
find. Es läßt ſich durch dieſe einfachen Mittel 
der Feuchtigkeitsgehalt von 20 auf 40 Grad und 
darüber ſteigern. In ſolchemm Raum iſt das Ath⸗ 
men ſehr erleichtert und das Wohlbefinden fteigert 
ſich ſchuell. Ich erlaube mir alle diejenigen Per⸗ 
ſonen, die an ihre Schreibtiſche gebunden find, 
auf's Beſte davor zu warnen, daß fie, bei ſchuell 
eintrocknender Tinte, durch die Lufitrodenheit ſich 
böſe Uebel holen. y 

Nebenbei: In überheißen Zimmern, auch im 
Sommer iſt von mächliger Wirkung ein Spann 
mit Eis, der aber nicht irgendwo auf den Fußbo⸗ 
den geſtellt werden darf, ſondern am Beſten an 
einen Haken dicht unter der Decke aufgehängt 
wird, wo er die heißeſte Luft der Stube abkühlt, 
die gekühlte Luft ſenkt ſich ſofort zum Fußboden 
und durch ſolche Rotation it in kürzeſter Friſt der 
Raum angenehm und geſund durchkuͤhlt. 

— Die bisber gebräuchlichen Ge⸗ 
radehalter üben alle mehr oder! weniger einen 
Zug auf die Schultern nach abwärts aus und ver⸗ 
urſachen ſomit oft Beſchwerden beim Tragen, abge⸗ 
ſehen davon, daß ihre gute Wirkung durch den 
Uebelſtand ſtark beeinträchtigt wird. Der von Dr. 
Wießner in Freiwaldau (Oeſterreich⸗Schleſien) er⸗ 


fundene und zum Patent augemeldete Geradehal⸗ 
ter beſitzt den erwähnten Mangel nicht, und iſt 
dabei von denkbar größter Einfachheit. Derſelbe 


beſteht aus nichts weiter, als einer kräftigen Blatt» 
jeder, deren Mitte durch eine Ausbiegung das 
knöcherne Rückgrat freiläßt und ſich nur auf die 


* 


neben demſelben befindlichen, Weichtheile ftüßt, Die 
Enden find abgebogen und üben durch geeignete 
nachſtellbare Befeſtigungsmittel an den Schultern 
einen (regulirbaren) Zug nach rückwärts aus. Der 
äußerſt einfache Apparat kann bequem unter den 
Kleidern getragen und in ſeiner Wirkung geregelt 
werden. Die Schulterblätter werden durch die 
Vorrichtung gegen das Rückgrat gedrängt, 
Bruſt wird vorn gedehnt und freieres tiefes Ath⸗ 
men iſt die Folge. Vorzugsweiſe fol die Vorrich⸗ 
tung Anwendung finden gegen Engbrüſtigkeſt, vor⸗ 
geneigte Schultern, ſchlaffe Haltung uſw. 

— Zweckmäßige Verbindung von 
Treibriemen. Weshalb iſt der Treibriemen ſchon 
geriſſen? Er taugt nichts! lautet meift die Tas 
koniſche Antwort. — Bei den leider noch oft vor⸗ 
gezogenen billigen, d. h. anſcheinend billigen, durch 
die kürzere Haltbarkeit uſw. aber gewöhnlich ſehr 
theuren Treibriemen hat dies noch feine Berechti⸗ 
gung, aber ſonſt iſt der Grund frühzeitigen Reis 
ßens in der Regel in anderen Urſachen zu ſuchen. 
Ueber laſtung, unpaſſend gewählte Maße der Treib⸗ 
riemen find mitunter die Riementödter, wohl meift 
aber trägt die Schuld an frühem Reißen der 
Treibriemen die Art der Verbindung. Gewöhnlich 
ſieht man die Riemenenden einfach auf einander 
gebunden oder geſchraubt, oder ſtumpf zuſammen⸗ 
geſtoßen und mit Harrys⸗Verbindern zuſammenge⸗ 
halten. Die Schlußverbindungen werden dadurch 
naturgemäß ſteifer als die Riemen 
dieſelben können ſich an dieſen Stellen in Folge 
deſſen nicht genügend au die Scheiben auſchmiegen, 
fie werden plötzlich ftraffer geſpannt, erhalten alfo 
einen ſtarken Ruck. Wenn nun unter diefer plüße 
lichen Mehranftreugung ein Riemen mit einer 


die | 


überhaupt, | 


derart mangelhaften Schluß⸗Verbindung direct hin⸗ 


ter dieſer oder an einer anderen ſchwächeren Stelle 
(gewöhnlich hinter einer Verbindung) reißt, jo iſt 
dies alſo nichts Unnatürliches und jollte Jeder bes 
firebt fein, derartigen Vorkommmiſſen durch eiue 
wirklich zweckmäßige Verbindung vorzubeugen; 
leider iſt dies aber aus Bequemlichkeſtsgründen 
nicht der Fall, obwohl aus Vorſtehendem deutlich 
hervorgeht, daß die Haltbarkeit eines Riemels 
durch eine wirklich ſachgemäße Schlußverbindung 
ganz bedeutend erhöht wird. Die heſte Schlußver⸗ 
bindung der Riemen erzielt man, indem man die 
beiden Enden (nicht blos das untere) gut abſchürft 
und mit Nähremen näht. Mit den gewöhnlich 
üblichen Nährjemen wimmt dies allerdings ziem⸗ 
liche Zeit in Auſpruch, weil die mit der Ahle 
vorgeflochenen Löcher immer wieder eiwas in ſich 
zuſammeugehen und es in Folge deſſen viel Mühe 
und Zeit erfordert, dieſe Nähriemen durchzubrin⸗ 
gen. Dag ift wohl auch der Hauptgrund, daß 
dieſe vorzügliche Verbindungsart mur ſehr ſelten 
angewendet wird. Dieſe Arbeit wird aber um ge⸗ 
wiß neun Zehntel der Zeit verkürzt und ohne alle 
Mühe erledigt durch Benutzung der der Treibrie⸗ 
men⸗Fabrik Gebrüder Klinge, Dresden⸗Löbtau, 
patentamtlich geschützten Nähe und Binderiemen 
mit dünnen harten Spitzen, welche außerdem auch 
als ganz ungewöhnlich haltbar gepriefen werden, fo 
daß gewiß zu erwarten ſteht, daß mit. dieſen ſich 
auch das Nähen der Schlußverbindungen immer 
mehr einbürgert. 

— Das Oeffnen der Fenſter wird von 
den Hausfrauen in verſchledener Weiſe gehandhabt. 
Landleute thun dieſes oft nach herkömmlicher Weife 
Sommer und Winter nicht, im Sommer in der 
irrigen Meinung, den Fliegen das Hereinkommen 
in die Stube abzuſperren, im Winter deshalb, um 
das Feuerangs⸗Material zu ſparen. Manche Frauen 
hingegen übertreiben das Oeffnen der Fenſter und 
Balkonthüren im Winter in der Meinung, daß 
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reizt es ſie bis zur Entzündung, verurſacht Heiſer⸗ 
keit, auch nervöſe Erſcheinungen u. ſ. w. Ande⸗ 
rerſeits lehrt jedoch die Erfahrung, daß bei einem 
nicht übertriebenen Tabakgenuß die ſchädlichen 
Wirkungen des Nikotin ſo geringfügig ſind, daß 
von einer Schädigung der Geſundheit nicht geſpro⸗ 
chen werden kann. Der Hygiengiker Pommerol hat 
nun herausgefunden, daß der Tabak außer dem 
Nikotin einen bisher gar nicht gewürdigten Gift⸗ 
ſtoff enthält. Die Cigarettenraucher haben na⸗ 
mentlich die Gewohnheit, den würzigen Rauch ein⸗ 
zuſchlucken, der in einer Miſchung der Verbren⸗ 
nungsgaſe des Papiers und des Tabaks mit der 
Athemluft beſteht, und laſſen ihn bis in die tief 
ſten Verzweigungen der Aihmungswege eindringen. 
Nun iſt aber im Tabaksrauch, wie in jedem Rauch 
Kohlenoxyd enthalten, und zwar in beträchtlichen 
Mengen, undzdie Cigarrettenraucher verſchlucken auch 
dieſes durch feine Giftigkeit beſonders berüchtigte 
Gas. Dadurch entfteht eine langſame Blutvergif⸗ 
tung. Alle anderen Arten des Tabakgenuſſes find 
weit weniger ſchädlich, weil dabei der Rauch nicht 
eingeſogen wird. 
Der „wahre“ Verfaſſer von 
„Charleys Tante,“ der amerikaniſche Poſ⸗ 
ſendichter Charles H. Hoyt, ift vor einigen Tagen 
in geiſtiger Umnachtung in einer Irrenanſtalt ges 
ſtorben. Die ſchnelllebige Welt hatte ihn ſchon 
beinahe ganz aus dem Geſicht verloren, obwohl 
erſt wenige Jahr verſtrichen waren, ſeitdem 
der ſo unwiderſtehlich an die Lachmuskeln des Pu⸗ 
blikums zu appelliren wußte, ſeine letzten Triumphe 
als Bühnenſchriftſteller gefeiert hatte. Er war in 
Amerika der Schöpfer zahlreicher Poſſen. Charles 
Hoyt hat ein ſehr großes Vermögen hinterlaſſen; 
in feinem Teſtamente bedenkt er in generöſer 
Weiſe feine Freunde, ſowie auch die großen Bäh⸗ 
nengenoſſenſchaften der Vereinigten Staaten, denen 
er einen großen Theil der Tantiemen, die feine 
Bühnendichtungen noch abwerfen, hinterläßt. 
Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 11. 
Dezember, das iſt am 3. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 175. Klaſſen⸗Lotterie find folgende größeren Ge⸗ 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 15002 Rs. 8,000. 

Auf Nr. 2253 Rs. 4,000. 

Auf Nr. 3026 Re. 4,000. 

Auf Nr. 8215 Re. 4,000, 

Auf Nr. 19155 Rs. 2,000. 

Auf Nr. 1145, 1277, 6531, 11327, 16274 
und 19614 zu je Ra. 1,000. 


Auf Nr. 256, 2722, 2728, 3669, 4696, 
10466, 14269, 16507 und 17260 zu je 
NE. 400. 


Auf Nr. 78, 228, 239, 2310, 9239, 9608, 
9793, 12680, 14747, 17162, 22542 und 22633 
zu je Ra. 200. 

Auf Nr. 1101, 1519, 1531, 1590, 2663, 
2996, 3908, 4643, 6278, 6724, 8036, 8574, 
8713, 10007, 12040, 13416, 13785, 14126, 
15665, 16714, 17599, 18463, 18910, 
19194, 21054, 23398 und 23413 zu 
NE. 100. 

— Uunbeſtellbare Poſtſachen: 

Piſczewicz, woher unleserlich, G. Hirſchſohn, 


je 


er, 


nicht angenommen und als er dazu bereit 


19124, 


der Nation leiten, 


E. Nachner, Großmann & Lewin, fümmtlih aus 


Deutſchland, R. Kachola aus Amerika, S. Born⸗ 
ſtein aus Wilna. S. Lande aus Libau, M. Perle 
aus Petersburg, M. Herſchauowicz aus Baku, B. 
Biczewska aus Sosnowice, E. Ehrlich aus Oeſter⸗ 
reich, Eiſenberg aus Gatſchina. 
Priſchkermann und S. Baruch, 


Warſchau, R. Dereszinski aus Pruszan, H. Mei⸗ 


kalte, reine Luft lange friſch an Geſicht und Kör⸗ 


per erhalte, ohne dabei das Nachtheilige des kalten 
Luftzuges zu berückſichtigen, 

Geöffnet muß natürlich auch im Winter wer⸗ 
den, um die für die Geſundheit nöthige ſauerſtoff⸗ 
haltige, erfriſchende, leichte Luft in die Wohn⸗ und 
Schlafzimmer einzuführen zum Ausgleich der durch 
die menſchliche Ausathmung entſtandenen, geſund⸗ 
heitswidrigen, zu viel Kohlenfäure enthaltenden 
schweren Luft. Die Nothwendigkeit des Fenſter⸗ 
öffnens wird Jedermann ſchon deshalb leicht ein⸗ 
ſehen, weun er bedenkt, daß ein Erwachſener ſtünd⸗ 
lich 20 Liter Kohlenſäure ausathmet und ausdün⸗ 
ſtet. Wäre ein Raum vollſtändig abgeſchloſſen 
von der Außenluft, was jedoch nie ganz der Fall 
iſt, ſo könnte ein Menſch in dieſer Zeit 20 bis 
39 Cubikmeter reiner Luft verderben. Die Fen⸗ 
ſter wegen Erſparniß von Heizmaterial nicht zu 
öffnen, iſt unfinnig, denn die ſchlechte kohlenſäure⸗ 
haltige Luft iſt viel ſchwerer, wie ein aufmerk⸗ 
ſamer Beobachter ſchon am Druck auf feinen Kör⸗ 
per wahrnehmen kaun, Daher drückt fie auch auf 
die durch Hitze im Ofen verdünnte Luft zu ſehr 
und drängt fie vorſchnell zum Schornſtein hinaus, 
ſo daß viel Wärme unnütz verfliegt. Die beſte 
Zeit des Lüftens iſt wohl die vor oder während 
des Reinigens des Zimmers, wo die reinigende 
Perſon ſich in Thätigkeit befindet und ſich durch 
angemefjene Kleidung vor der Zugluft ſchützen 
kann. Zu beachten ſſt jedoch dabei, daß die Sitzen⸗ 
den, ſich in Ruhe Befindenden einen warmen, 
behaglichen, zugfreien Raum haben müffen, da in 
dieſer 755 die Leibeswärme geringer iſt. 

— Kohlenoxydvergiftung durch Ta⸗ 
bakrauch. Man follte nich We daß es 
ſchwer wäre, zur Anklage und zur Vertheidigung 
des Tabaks noch etwas Neues zu ſagen, aber es 
ſcheint ſich doch noch jemand gefunden zu haben, 
der das große Regiſter der Anfeindungen gegen 
die „Rauchſücht“ noch um ein neues Glied ver⸗ 
mehren zu können glaubt. Daß der im Tabak 
enthaltene chemiſche Stoff, Nikotin, zu den Giften 
gerechnet werden muß, iſt allerdings unbeſtritten. 
Wenn das Nikotin mit den Schleimhäuten des 
Mundes und Halſes in Berührung kommt, fo 


erczyk aus Moskau, Ch. Finkelſtein und Wyszogrods 
ki, beide aus Petrikan, M. Beſig aus Deutſchland, 


A. Taube, T. 
ſämmtlich aus 


Zaſonzteowski aus Lowicz, Lerke aus Dwinsk, R. 


Schulngaer aus Brezin, Sch. Zarinbowiez aus 
Faſſowa, M. Berg aus Ruda⸗Guſowska, N. Kapo 


aus Meſcheredſche. 


Telegramme. 


Petersburg, 11. Dezember. Der 
„pas. Bher.“ veröffentlicht folgen⸗ 
des Bulletin über das Befinden 
Seiner Majeſtät des Kaiſers: 

„Livadia, den 11. Dezember, 11 
uhr Vormittags. 

Seine Rajeftät der Kaiſer 
hat die letzten 24 Stunden durchaus 
gut verbracht. Die Reconvalescenz 
verläuft ganz normal. Der Appetit 
iſtgut. Die Kräfte kehren mit ſedem 


Falle ſei es Pflicht der Regierung, 


verſam melt ſich heute unter Vorſitz des deulſchen 
Generals Gayl zum erſten Mal. 

Berlin, 11. December. Bei der Prü⸗ 
fung des Budgets richtet im Reichstage der Na⸗ 
tionallib erale Sattler au den Reichskünzler das 
Erſuchen, er möge eine Erläuterung über feine 
Politik, ſowie die Politik der Regierung abge⸗ 
ben, welche dieſe bisher verfolgt und die in der 
Erhaltung des Dreibundes und guter Beziehungen 
zu Rußland beſtauden habe; die Nationalliberalen 
hätten dieſer Politik bisher zugeſtimmt; er, Red⸗ 
ner, wünſche jedoch eine Erklärung darüber, wa⸗ 
rum Krüger nicht empfangen werde; das deutſche 
Volk ſtehe auf Seiten der Buren und in jedem 
ſich in ihrer 
Politik nicht von Sympathien, ſondern von den 
Jutereſſen der Staaten zu laſſen. Der 
Conſervative Limburg⸗Stirum erſucht ebenfalls 
um eine Erklärung bezüglich der Politik der 


leiten 


Regierung; er bedauere, daß dem Präſidenten Krüs | 


ger nicht die Achtung erwieſen werde, die er ver⸗ 
diene z er, Redner, ſei überzeugt, daß die Erklä⸗ 
rungen des Reichskanzlers alle Befürchtungen zer⸗ 
ſtreuen werden. Der Reichskanzler erwiderte, 
Deulſchland habe vor Beginn des Krieges Trans⸗ 
vaal den Vorſchlag gemacht, ſich an ein Schieds⸗ 
gericht zu wenden; Krüger habe jedoch den Nath 
0 war, 

Bezüglich der Reiſe 
ſagte Graf Bülow, 


ſei es zu ſpät geweſen. 
Krügers nach Berlin, 
handele ſich nicht darum, ob Krüger 
Abſage genehm oder unangenehm Tel, 
ob die Ankunft Krüger's in Berlin 
tereſſen der Buren und Deulſchlands diene. 
Der Kanzler beantwortet dieſe Frage mit 
nem entjchiedenen Nein; wenn Krüger nach Ber⸗ 
lin komme, würden die ihm dargebrachlen Ova⸗ 
tionen zu einem zweckloſen Feuerwerk werden oder 
in die äußeren Beziehungen Deutſchlauds eine Diſſo⸗ 
nanz bringen. 

Deutſchland ſel keineswegs mehr von England 
abhängig, als dieſes von Deulſchland abhängig 
ſei. Die deuiſche Regierung denke nicht daran, die 
Rolle Don Quixotes in Bezug auf England zu 
ſplelen und wiffe, daß nach Beendigung des ſüd⸗ 
afrikaniſchen Krieges ihre Jutereſſen vollſtändig 
gewahrt bleiben würden. Die Regierung laſſe ſich 
in allen ihren Unternehmungen von dem Jutereſſe 
(Stürmiſcher Beifall.) 

Berlin., 11. December. Die Collectiv⸗ 
nole an die chineſiſche Regierung iſt aufgeſetzt und 
genehmigt; jetzt iſt man ſich aber noch nicht 
einig darüber, ob die chineſiſchen Unterhändler auch 


eine 
foudern 
den Its 


eis 


die geeigneten Perſonen zur Empfangnahme 
des Aktenſtückes und feiner Uebermiſtelung au 
den Hof ſind. Heute wollten die Geſandlen 


in Peking zuſammentreten, um ſich bezüglich der 
Prüfung der Vollmachten Tſchings und Li⸗hung⸗ 
Tſchaugs zu einigen. Mehrere Geſaudte hal- 
ten dieſe Vollmachten für zu ungenügend, um 
mit ihnen die Friedensunterhandlungen elnzu⸗ 


leiten. 


den Advokaten Jonas. 


Tage mehr zurück. Temperatur und, 


Puls find normal. 
Leibchirurg Hirſch, 
Ehrenlelbmedikus L. Popo w, 
Arzt Tichon ow.“ 


Berlin, 11. Dezember. Die Diffe⸗ 
renz zwiſchen Walderſee und dem amerikaui⸗ 
ſchen General Chaffee iſt beigelegt. Chaffee 
hat zugegeben, daß er ſich ungebührlich benom⸗ 


men habe. 

Berlin, 11. December. 
aus Peking: 

Das 1. Bataillon 
ments hat den Bezirk Jeſingſen, 
öſtlich von Peking, erreicht. Die internationale 
Commiſſion zur Adminiſtration der Stadt Peking 


Walderſee nieldet 


des 2. Infanlerie⸗Regi⸗ 


Wien, 11, December. Der Oberleuinaut 
Matreſiez verlor im Spiel die Regimentscaſſe an 
Als dieſer den Gewinn 
nicht herausgeben wollte, erſchoß ihn Matreficg mit 
einem Revolver. 

Paris, 11. December. 
ſtimmenden Nachrichlen 
der Transvaalfrage eine Pauſe eingetreten, 
die bis Mitte Februar, das heißt bis zur 
Vermählung der Königin Wilhelmine, dauern 
wird. . 


Nach überein⸗ 
aus dem Haag iſt in 


London, 11. Dezember. Nach hier 
gelaufenen Nachrichten dauert der Kampf zwiſchen 
Dewel und Knox fort. Die Nachrichten verſpälen 
ſich, da Knox keine telegraphiſche Verbindung hat. 
Das Terrain des Kampfes wird fortwährend ger 


ein⸗ 


wechſelt. 


1 
| 
I 
i 


125 Kilometer 


von Dewetödorp find von 


London, 11, December, Die Gefangenen 
den Buren freie 
gelaſſen worden und in Berhulie eingetroffen. 

London, 11. December. Private Nach⸗ 
richten aus Capſtadt beſagen, daß zwiſchen Dewet 
und General Knox heftiger Kauupf 
brannt iſt. 

London, 11. December. Die Auswan⸗ 
derung der wohlhabenden Burgher aus Trausvaal 
und Oranje nimmt einen umgeheuren Umfang 
n. Alle nach Europa gehenden Dampfer find 
überfüllt. Die Emigranten zählen nach Tau⸗ 
ſenden. 


ein eut⸗ 


es 


1 


a 390, 
Hang, 11. December. Die franzoſen⸗ 
freundlichen Dvatjonen mehren ſich. Krüger 
wird überall mit der Marſeillaiſe empfangen. 


Madrid, 11. Dezember. Bei dem Elfen 


bahnzuſammenſtoß auf der Linie Cordoba⸗Bel mez 


find, wie jetzt feftgeftelt, 16 Perſonen verletzt 
worden; Alle getödteten und verletzten Perſonen, 
waren bei der Ausbeſſerung der Bahnlinie beſchäf⸗ 
tigte Arbeiter. 

Sofia, 11. Dezember. Das nrur Minis 


a ſterium hat ſich conftitwirt ; es beſteht aus folgen» 


den Perſonen: Minifterpräfident und Finanz⸗ 
Miniſter Jwanczow, Miniſter des Innern General 
Petrow, Minifter des Aeußern und Cultusminiſter 
Toutſchew, Miniſter des Handels und der nude 
wirſhſchaft Titorow, Minkſter der Volksaufklärung 
Dejew, Juſtizminiſter Daulſchow, Kriegsminiſter 
Paprikow, der letztere verwaltet auch iuterimiſtiſch 
das Minſſterium der öffentlichen Arbeſten. 

Waſhing ton, 11. Dezember. Der 
Congreß hat den Bau eines Cauals über Nicara⸗ 
gua beſchloſſen, mit dem Vorbehalt, daß er zu 
Kriegszeiten von den Vereinigten Staaten ver⸗ 
theidigt wird. Der Bau des Panama -Canals 
wäre um 50 Millionen Dollars billiger, aber der 
früheren Geſellſchaft müßte eine Entschädigung 
gezahlt werden. 

Peking, 11. Dezember. In dem hieſi⸗ 
gen Obferuatorium waren deutsche und franzöſiſche 
Offiziere bekanntlich damit beichäftigt, zehn vor⸗ 
zuͤgliche alte aſttonomiſche Juſtrumeule von ihrem 
Platze zu nehmen, wovon fünf nach Berlin und 
fünf nach Paris als hochintereſſaute, Benteftüce 
geſandt werden ſollten. Jett hörten die Frauzoſen 
plötzlich mit diefer ſchwierigen Arbeit auf, ver» 
muthlich auf directe Anweifung aus Paris. Der 
Grund iſt unbekannt: man nimmt au, daß die 
Franzosen gegenüber den. Chineſen eine  mildere 
Behandlungsweſſe zeigen wollen, was bei dein 
ſteigenden Uebermuth der Chuͤneſe bedauerlich 
wäre, Die Deutſchen ſetzen die Herabnahme der 
Juſtrumente unter Leitung des PioniersOberleuts 
nants Gundell ohne Unterbrechung fort, 

Tleulſin, 11. Dezember, Aus Peking 
wird gemeldet: Der erſte Eiſenbahnzug ſelt dem 
Ausbruch des Boreraufſtandes iſt aus Tienſſin hier 
eingetroffen. 

Shanghai, 11. December. Der Vicekövig 
Tſchantſchidun hat den engliſchen Generaleonſul bes 
nachrichligt, daß die verbündeten Truppen in der 
Provinz Tſchili ſieben Bezirke, ſüdlich von Tient⸗ 
ſin bis zur Grenze von Schantung, beſetzt 
haben. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Pawlowbft aut Obeſſa, 
Schundt aus Berlin, Alexeſew aus Prodzfow, Schlckert 
aud Dresden, Rockſtroh aus . file aus Char 
lottenburg, l aus Wien, Altenboga aus Ge 
ftohau, Löwenſteln aus Zawlercſe, Szolowzktt aus Sar⸗ 
now, Bergſohn aus Warſchau. 

Hotel de Wolonne. Herren: Koloſow aut Ka ⸗ 
liſch, Göbel aus Bronng, Siiwinget aus Woſttow, Raum 
aug Tomaſchow, Dombökt aus Modciedggn, Drogzewaki 
aus Relewice, Amann aus Lask, Staszewzkti und Dos 
mandki aus Warſchau. 


Notizen 
über die ande ln e ae in der Trinktatig⸗— 


Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
2. bis 8. Dezember 1900. 


Getauft: 15 Knaben, 14 Mädchen. 

Aufgeboten: — 

Getraut: — Paar. 

Geſtorben: 6 Kinder 
Perſon; 

Ludwig Fiſcher 56 Jahre. 

Todtgeboren: 3 Kinder. 


und folgende erwachſene 


(Evangeliſche Confeſſion in Zgierz.) 
Vom 3. bis 9. Dezember 1900. 


Getauft: 5 Knaben, 3 Mädchen. 

Aufgeboten: — 

Getrant: — Paar. 

Geſtorben: 2 Knaben, 3 Mädchen, 1 Mann, 2 
Frauen. 

Zodtgeboren: — Kinder. 


(Evangeliſche Confeſſton in Pa bianice.) 
Vom 2. bis 8. Dezember 1900. 


Getauft: 13 Knaben, 4 Mädchen. 

Aufgeboten: — 

Getraut: — Paar. 

Geſtorben: 1 Kind und folgende erwachſene 
Perſonen: 

Marianna Schreiber geb. Strzelet 72 Jahre, Pau: 
line Groſchaug geb. Kruſche 66 Jahre. 

Todtgeboren: — Kinder. 


Die beutige Nummer unſeres Blattes 
enthält 8 Seiten. 
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Hugo Suwald, Eine seltene Gelegenhei 


Möbel: Spie 9 el⸗ und bietet sich jedermann, der praktische Weihnachtgeschenke zu äusserst 
. = i 


billigen Preisen einkaufen will 8 
Polſter⸗Waaren⸗Magazin, Um den ganzen Vorrath zu räumen, werden 
66 wschodnia Straße GG, 


| * . 
vis⸗a-yis J. Weidemeier, | — unter dem Einkaufspreis — 


(„Alte Poſt.“) verkauft. 
= Spezielle Abtheilung zum Verleihen Papeterien: einfache und hochelsgante, luxuriöse. 
Schreib- u Zeichenmaterialien: Tintenfässer in ver- 


schiedener Form und Grösse, Tinten, einfache und elegante Federhalter, 


Dion 


Stühlen, Tiſchen und Spiegeln eic. 


für Hochzeiten, Bälle, Diners und fonftige feſtliche Gelegenheiten. 


100 Viſitenkarten 


in Schreibſchrift, binnen 15 Minuten, von 50 Kop an, liefert die Schnelldruckerei Auswahl. 
bei der Buchhandlung von Karten, einfache u, hochelegante für Menus, Einladungen, Pro: 


. 0 | amme,Tanzordnungen in allen Grössen und Farben 
8. STRARUN, Petrikauerſtt. Nr. 27 12 Breilenbe- Bleistift- u. Federhälter, Taschen-Federn 


und Bleistifte. 


Dortſelbſt iſt das i i Y » 
in Mitarb u. ben fe 1 8. 25 nm bänmttieer tate, _ Verschiedene Lederwaaren ats: Porieteilles, Port 
. monnaies, Brieftaschen u, dgl. 


Farben für Schüler, Künstlerfarben, Pinsel, echte chinesische Tusche, 
Lineale und Winkel in allen Grössen, Zeichenpapiere, Radirgummi, bunte 
Kreiden für Zeichner u. 8. w. u. 8. W. 


Marmelade und Bisquits, Sardinen in Oel, russische Backbutter 
und das 80 beliebte 


Tarnogörzer Weizenmehl J, in Sack. & 20 Pf. 


Ferner empfehle auch: Ung. Pflaumenmus, Pfeffergurken, gesot- ‚| 
tene 1900. Preiselbeeren und Pomidoren, sowie 


CENTRIFTGAL-AKAZIEN-HONIG. \ 


= Nähere Auskunft in der Exp. d. Blattes 
Die Wein, Spiritupfen, Delieateſſen⸗ und Dzielna-Strasse Nr. 13. Dzielna-Strasse Nr. 13. 
Eolonialwanren-Handlung Re 20 nn en nn Te us ge ne 
ADOLE 0 BI Ei 2 Moöstrich -Fabrik. — 
0 2 2 
1 ERTHOLD 1 | Das Colonialwaaren - Geschäft N 
6de Petrikaner und Evangelicha-Strafie 146, 1 ae ? 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Feiertagen in beſten Qualitäten und zu N * | 
foliben Preiſen; abgelagerte Ungar⸗, Franzöſiſche, Spaniſche, Deſſert⸗, 5 { 
Wort, Rhein⸗, ruſſiſche Weiß⸗ und Rothweine; ine und ausländiſche m 
Cognac's, Liqueure u. Rum. Original⸗Cognacs der Firma P. Frapin 0 9 7 
and Co, Nartigue, Martell, Biscuit, Barnett und Confecte aller N } Konstantiner-Strasse 48. 2 
Be 7 2 meh ee, he u, re N | empfiehlt zu den bevorstehenden Festtagen: 2 
wie feiſchen Aſtrachaner⸗Caviar u. ſtets friſch geröſtete Caffees. N W 1 = 
= BR. © arschauer u. Wioclaweker Pfefferkuchen, 5 
— - Eleme, türk., amerik. und Wallnüsse, amerik. Aepfelspalten ad — 
Birnen, prima franz. und ungarische Pflaumen, St. Petersburger a 
| 


4 


sem Pfferkuchen-Piguren 


Amin OSKAR GUHL 


= Borken - Lager. 


' 
' 
! 
| Stahlfedern, Bleistifte in allen Farben, Farbenkasten, Malvorlagen, billige 
1 
| 
| 
| 


Visitenkarten: in verschiedenen Grössen und Mustern, in reicher h 


5 
1 Lader Thulia⸗Thenter. 


Heute, Donnerſtag, den 13. Dezember 

Bei vopnlären und halben 
! Preiſen der Plätze. 
Das feit einer Reihe von Jahren nicht 

zur Aufführung gekommene allbeliebte 
| Volksſtück⸗ 
Haſemanns Töchter. 
Original ⸗Volksſtück in 4 Auſzügen von 
| Adolf L' Arronge. 


„Morgen, Freitag, den 14. Dezember 1900. 
In prächtiger neuer Ausſtattung, luxuriös 
inſcenirt, mit neuen Aufzügen, Märſchen, 

pikanten Damen⸗Evolutionen etc, ete. 
\ Zum 3. Male: 


Der luſtige Krieg. 
Große komiſche Operetle in 3 Akten von 
Johann Strauß. 
! In Vorbereitung 

für Sonntag, den 16. Dezember 1900, 
Fernande. 

Großes Senjations-Schaufpiel in 4 Alten 
| von Bicorien Sardou. 
| Die Direction. 
1 


Eine weiße 
| * Beruhadinerhündin ar 
mit gelben Flecken und Halsband, mit 
der Inſchrift „Hotel Paris“ Warſchau, iſt 


' weggelaufen. 


Wiederbringer erhält Kentſprechende Be 


lohnung in der Hutfabrik Karl Göppert. 
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Beerdigung der t 


ienſtag, den 11 
mittags vom Trauerhauſe ftatk, 


Di 
Die 


KLARA HOFFRIGHTER 


Alter von 76 Jahren. 


22 
2 
— 
E 

. 

= 

— 

— 
3 

= 

= 
= 
= 

— 
— 
= 

. 

D 


im 


Nr. 290. 


Lodzer Tageblatt. 
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mir zu ſehen, der mir vorlieſt, oder mit dem ich mich unter⸗ 
halte.“ 


Eliſabeth folgte dieſer Aufforderung, während ein feines 
Roth über ihre Wangen glitt und das ſchöne Geſicht nur noch an⸗ 
ziehender machte. Mangolds Blicke ruhten auf ihr, unter den 
halbgeſenkten Lidern hervor, mit einem heißen, beinahe leide nſchaft⸗ 
lichen Ausdruck; es lag auch ein verführeriſcher Zauber über dieſer 
ſchlauken und doch vollen Mädchengeſtalt in dem hellen, elegant gear⸗ 
beiteten Seidenkleid, das ſich beim Niederſitzen in vollem, ſchillern⸗ 
dem Faltenwurf um ſie bauſchte, dem feinen Kopf, unter 
deſſen üppigen, goldblonden Haarmaſſen die braunen, glanz⸗ 
vollen Augen jo ſeltſam fragend zu dem Mann hinüberſchauten, 
während um den kleinen, mehr runden Mund mit den blendend 
weißen Zähnen und den weichen Lippen ein Lächeln irrte, 
halb verſchämt und halb lockend. Sefundenlang ſprachen die beiden 
Menſchen nichts. 

„Darf ich anfangen ?“ fragte Eliſabeth endlich. 

„Bitte, doch noch eins. Sie erwarten heute noch Beſuch?“ 

„Nein, — wen denn “ lautete die erſtaunte Frage, während 
die weißen Finger in mühſam beherrſchter nervöſer Haft an den ſei⸗ 
denen Schleifen des Kleides zupften. 2 


„Ich meinte Kath'rin' jo verſtanden zu haben, als ob Ihre 
Frau Großmutter —“ 
„Großmama? — ach ja —“ es klang wie eine Erleich⸗ 


terung, — „Sie hatte, als wir neulich bei ihr waren, davon geſpro⸗ 
chen, aber da ich keine Nachricht weiter bekommen, habe ſo rechne ich auch 
nicht mehr darauf. Sie iſt doch ſchon etwas ſchwerfüllig mit ihren 
66 Jahren.“ 


wir abreiſten, gemeinſame Bekannte von Ihnen und dem Major von 
Ried, nicht wahr? Sie kennen ſich ſchon lange?“ 


„Erſt ſeit einem Jahre ungefähr, aber ſie wohnen mit 
uns in demſelben Hauſe und in derſelben Etage, ſie haben 
oft einen Abend bei uns zugebracht und mit Großmama Whiſt 
geſpielt.“ 

„So, So.“ 


„Es ift Ihnen doch nicht unangenehm, Herr Kommerzienrath, 


daß die Herren mich hier aufſuchten “ 

„Unangenehm? nein !“ 

Er ſtand plötzlich auf und ging ein paar Mal in zer Veranda 
hin und her; dann blieb er vor Eliſabeth ſtehen. Er ſah fie an 


und aus dieſen ſonſt jo klaren, kalten Augen fiel ein Gluthſtrahl in 


die des Mädchens, der ſie erzittern machte in jeder Fiber ihres Kör⸗ 
pers. Was war es, was fie in dem Blick dieſes wildfrenden Dans 
nes ſo eigenartig, ſo mächtig ergriff, daß ſie, wie zum Schutz dagegen, 
die ſchmale, weiße Hand über die Augen legte? 


„Was tragen Sie da für einen Ring, Fräulein von Kottwitz?“ 


fragte Mangold, ſich zu ihr niederbeugend, und feine langen, 
mageren Finger berührten leiſe den Ring mit den verſchlungenen 
Händen. 

„Iſt das ein Liebesring, Fräulein von Kottwitz?“ fragt 
er weiter, als ſie ſchweigt; ihre Bruſt hebt und ſenkt 
ſich raſcher, fie meint, er müſſe das Schlagen ihres Her- 
zens hören. 

„Nein, o nein,“ kommt es dann von ihren Lippen und 


die Stimme, die dieſe drei kurzen Worte ſpricht, klingt haſtig und 
trocken. 

„Dann legen Sie den Ring ab, Fräulein von Kollwitz, ſolch 
einen Ring follte kein Mädchen tragen, das nicht Braut iſt.“ 

Er nimmt ihr die Hand vom Geſicht und hält ſie mit ſauf⸗ 
tem, feſtem Druck in der ſeinen. 


„Bitte, legen Sie den Ring ab, Fräulein von Kottwitz,“ 
ſagt er noch einmal, und es geht von den langen, mageren Fingern 
der Männerhand wie ein magnetiſcher Strom 
zuſammenſchauern läßt, wie ſie vorhin unter ſeinem Blick erſchauerte. 
Mechaniſch folgt ſie ſeiner Weiſung, ſtreift den Reif ab und läßt ihn 


in ihre Taſche gleiten. Er ift überraſcht, wie ſchnell und ohne jede 
Entgegnung ſie ſich feinem Wunſche gefügt. 


Ich danke Ihnen,“ ſagt er weich; „wenn Sie wüßten, wie 
es mich beglückt, daß Sie eine derartige Rückſicht auf meine Bitte 
nehmen. Es iſt Ihnen doch kein zu großes Opfer, den Ring nicht 
mehr zu tragen?“ 5 

Sie ſchüttelt den Kopf, fie kaun nicht ſprechen und — fie will 
auch nicht; ihm aber iſt ſie nie ſo ſchön und begehrenswerth er⸗ 


würdigen, an Eliſabeth vorüber. 


aus, der ſie in ſich n 


ſchienen, wie in diefem Moment, wo fie verwirrt und erröthend mit 
geſenktem Blick neben ihm ſteht; er tritt an den Tiſch, ſucht aus 
dem Blumenkorb eine prächtige, halberblühte Roſe aus und reicht fie 
ihr; während ſie die Blume erfaßt, beugt er ſich herab, und küßt 
das zarte, blaugräderte Handgelenk, dann mit Gewalt ſich beherr⸗ 
ſchend, geht er zaſch in das Haus. 

Eliſabeth ſteht wie von einem Traum umfangen, ein 
glänzender, ſinnverwirrender, — aber doch ein böfer, beängſtigender 
Traum, in dem Gutes und Böſes mit einander ringt. — 

Unten im Garten greift eine zarte Kinderhand heftig 
wirren Ranken der Clematis und preßt fie zornig zuſammen, 


in die 
und 


unter dichten, ſchwarzen Wimpern fliegt ein Blick des Haſſes 
aus den grauen Kinderaugen zu der lichten Mädchengeſtakt, die 
der goldig roſige Abendſonnenſchein mit feinem magiſchen Glanz 


umwebt. 

„O, wie ich fie haſſe, jagt Kath'rſn', „wie ich fie fetzt noch 
viel mehr haſſe!“ 

Ueber das „warum“ vermochte ſie ſich ſelbſt keine Rechenſchaft 
zu geben; ſie hat nichts gehört, was die zwei dort oben geſprochen, 
fie hat nur geſel en, daß ihr Stiefvater ihrer ſchönen Gouvernante 


eine Roſe geſchenkt und ihr die Hand geküßt hat, ſie weiß, daß darin 


eine Auszeichnung liegt, die keiner ihrer früheren Erzieherinnen je 
zu Theil geworden, und Eliſabeth, juſt Eliſabeth gönnt ſie dieſe Aus⸗ 
zeichnung nicht; ſie hat ihr vom erſten Moment an feindlich ge⸗ 
geuüber geſtanden, und daß ihr Stiefvater dieſes Mal ihre Antipathie 
nicht nur unberückſichtigt läßt, ſondern ſich bei jeder Gelegenheit auf 
die Seite der Gouvernante ſtellt, das iſt's, was die Abneigung des Kin⸗ 


des noch verſchärft hat. 
„Es waren auch ein⸗ oder zweimal zwei junge Herren hier, ehe 


„Komm, Terry,“ ſagt Kath'rin' und zieht ihren weißen Pudel 
hinter ſich her; langſam, mit trotzig gehobenem Kopf ſteigt ſie 
die Treppeuſtufen hinauf und geht, ohne fie eines Blickes zu 
Bei dem Geräuſch der Schriſte 


ſieht das junge Mädchen auf. 
„Kath'rin', wo warſt Du?“ fragt fie heimlich erſchrocken. 
ſie auch dieſen unbequemen Zögling ganz vergeſſen hatte! — 
„Im Garten!“ lautete die kurze Antwort. — 
5 „Und wohin willſt Du jetzt? — warte,“ — ſie raffte ſich zu⸗ 
ſammen, — „id komme mit.“ 
„Aber Sie brauchen nicht mitzukommen; ich 
Zimmer,“ ſagte das Mädchen abwehrend. — 


Im Veſtibül begegnet ihr der Kom merzienrath; er war im 
Paletot und Hut und Enöpfte eben feine Handſchuhe zu, ein Diener 
mit der leichten, grauen Wagendecke folgte ihm. 

„Ah, da biſt Du ja, Trotzkopf,“ ſagte Theodor Mangold, 
vor feiner Stieftochter ſtehen bleibend, möchteſt Du nicht mit 
mir ſpazieren fahren? Vielleicht fährt Fräulein von Kottwitz 
auch mit.“ 

„Nein, ich danke, Papa; ich mag nicht fahren heute.“ 

Er runzelte die Stirn. — „Nun, wie Du willſt.“ Damit 
trat er in die Veranda hinaus und Katharina ſtieg die breiten, 


Daß 


gehe auf mein 


mit roten Plüſchläufern belegten ſchwarzen Mar mortreppen hin⸗ 
auf. Oben in ihrem Stübchen nahm ſie ihren Hut ab, löſte 
Terry von der Leine, worauf er in einem mil weichen Kiſſen 
ausgeſtatteten Körbchen ſich erſt ein paar Mal um ſich ſelbſt 
drehte, ſich zufammenrollte und das ſchwarze Näschen zwiſchen 
ſeinen Pfoten verbergend, ein paar Mal recht tief aufſeufzte, 


wie's Hunde thun, ehe ſie ſich zum Schlafen anſchicken. Katharina 
hockte ſich in eine Sophaecke, zog die Füße hoch, ſchlang die Arme 
um ihre Knie, ſtützte das Kinn darauf und ſah mit eruſtem Geſicht 


und leicht gerunzelter Stirn geradeaus durchs Fenſter, wo der 
Himmel mit röthlichem Abendſchimmer überhaucht und darunter 
die theilweiſe ſchon herbſtlich gefärbten Baumkronen zu ihr hin⸗ 
eingrüßten. 

Sie fühlte ſich ſehr einſam und ſehr unglücklich, und 
wenn ſie über das junge, kurze Leben nachdachte, das hinter 
ihr lag, ergriffen ſie ſchreckliche Gefühle, die fie ſich ſelbſt 
nicht zu erklären wußte, ſolch ein Gemiſch von guten und böſen 
Regungen, von Stolz, Groll und namenloſer Sehnſucht nach 
Liebe. — 

(Fortſetzung folgt.) 


2 * * e a * * 1 2 * 
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Re, e Magehlait, — 29. November (12. Dezember) 1900. 7 
OO0O000000000EHVO000GODHO0CO ese o.—ı 1 — . — 6 a 
Reſtaurant ompag non. 


J Grand Hotel Garni 2 TIEFBRONNENPTNPRI-ANLAGEN. |,.ma:s u: 


Warichen, Chmielna 5. 8 6 Ra Rt Bohrloch- ER Niagarapumpen 8 wird ein ſtiller Theilneh mer mit 2000 
oO 


das dritte Haus von Nowy Swiat. |. Rubel Capital⸗Einlage gefucht. Genügende 


öl Sicherheit vorhanden. 
El. ilionsſaal mit Verandı id Cabinets, geöffnet bis 3 Uhr Nachts. 2 825 Sicherheit a 
82 Eugen inerten {eher Kogeset. Dise A 80 len a 50 Kop. Reich 8 einfach- und doppeltwirkend. Gefl Anerbieten unter „Compagnon“ 


Haltige Weinkarte. Borgüglice Biere. Man abonnirt u. a. auch auf: „Lodger Tageblatt. Für Haus- u. Fabrikbedarf in jeder Grösse von 1-100 Chm, | ; d. Exp. d. Bl eibeten. 


O0O00000009000900000000000099 Wasser pro Stunde leistend, liefert complett j Pi 8 = 2 


8 
Bekanntmachung. | Ledger Wasserversorger 
Das Kodzer ſlädliſche Comitee 4 Ingr x J. SEBÜPKE, 


Lodz, Wölezanska-Str. Nr. 168. * 5 2 


um Steinkohlen-Nerkanf 5 . || PS 
zum Säften beten "2 mer 


1 In den Wohnhäusern der enen: 1) 6 
macht hierdurch bekannt, daß vom 29. November (19. Dezember) d. J. on stel, 1 h l str. 
alltäglich, außer Sonn⸗ und Feiertage, von 8 Uhr Morgens bis 4 Uhr Abends die 3 9 Ka reed F. ee 2 
Kohlen auf dem Städtiſchen Kohlenplatze, welcher ſich auf dem Platze Wolf New 3 M Silberstein, Weberel Krusche & Endet, 45 
felds bei der Bahn befindet, verkauft werden. 6 2 . „. Heinzel, Färberel, Rud. Döring, 1 5 3 @ 
Die Steinkohlen, Würfel Nr. 1, werden in Parthien von 1 Pub bie - 20 Aae Danbe, Färberei, Dr. Wollberg, 5 
10 Korzee zum Pieiſe von 22 Kop. p. Pud und Ns. 1.35 p. Korzec verkauft. 5| Jul. Neafeld, M. Pinkus, 8 
— Ee! = ' J Joh, Zimmermann, Lorenz & Krusche, 2 
— — 2 Des ak * 55 Fre ae 5 
1 * Kalserbrecht. . Fränkel, Skworowa- Str. ; 
Wo En ‚ 0 Helar. Feder, Hiller’s Erben, 86 LE MEILLEUR 
eihnachtsgeſchenke U Hern. Schlee, made & Comp, Zielona-Strasse, & 
h 7 9 ſch Bayerl & Wolf eto. eto. eto. O. Haessner, Eräsgellckn Strasse. U COLD CR EAM 


eignen ſich befonders gut die bekanntlich 
ſolide und ſauber gearbeiteten 


„ Korbartifel 


aus der Korbwaaren⸗, Kinderwagen⸗ und 


Durch Anschaffang elner solehen Pumpe für Fabrixbstrieb lot die 
| Anlage eines besonderen Trink wasserbrunnens nicht 


®@ erforderlich, dı dis Bohrloehpumpe das vorhanden> reinste, kalte ® % 
! Trinkwasser liefert, und 20 eingestellt worden kann, dass dieselbe den ganzen 1 h 
\ Tag in Betrieb ist. Durch die kalte Tempsratar des Wassers von or. 6°, wel 3 4 
N 


ches die Pumpe fördert, ist die Bohrlochpumpe für Condenaatlonz- anla- 


Bambusmöbel Fabri „„ 
Bambus möbel⸗Fabrik von A gem Appreturen, Färbereien, Wäschereien unı Bieichen ſchöne Tiſchſerviee 

N ete, 581 T geeignet und sind die besten Resultate erzielt wörd 'n. für 12 Personen aus dem Felnflen Pptela 

— 0 Betriebssicherheit der Pumpen Ist die weltgehond-te, da mehrlach bewle- mit schönen, aus freie: Hand gemalten Blume ı 

7 9 * son, dass dieselben über 1 ½ Jahr ohne jegllebe Reparatur oder Erneuerung vn ® verziert, oder mit Monogrammen vrſehen, 

Ab: r \ Mansehetten, Klappen etc. vollstindig ohne Retriobsstörung vorziglich gear- beſtehend auß: 36 flachen, 12 tiefer, 12 Daferte 

Nawrot-Btraße Nr. 4 \ beitet haben. und 12 Gompot-Telecn, 12 Raffee-Zaffen, 12 

und zwar: aus Bambus gefertigte Schreibtiſche, Toiletten⸗Tiſche, Stühle, Ein Brunnensehacht file obtge Pampe wird nieht gobraucht. S: See ala 7 un 
nu BEL 2 Prima-Refe Projekt K 10 ein, ering = eln, alal 

Blumenſtänder, Kindergarnituren, u. f. w. u. ſ. w. I r ferenzen, Projekte und Kostenanschläge gratia, fen, 2 Selen, 5 Saule-Söffeln, 1 


Aus Korbarbeit: Blumentiſche, Blumenkörbe, Handkörbe, Arbeitskörbe, Pas Cabaret oder Obſtkorb, 2 Senf. Hefüße mit 
pierkörbe, Notenſtänder, Roht⸗Spielwaaren für Kinder, alles in großer Aus⸗ 0 © 0 —8—0 © & e eee bee 
wahl. Puppenwagen, Puppenwiegen von den billigſten bis zu den eleganteſten. = 5 7 = | ger@erbice besten Gattung, mit Blumen, Jer 

Das nicht Vorhandene wird möglichft ſchnell ausgeſüht. Speeialfabrik ſür Pumpen ben meihen Dit de Aeg enen ONE 


3 2 7 5 5 für Waſchtiſche, bunt: von 3 
15 Ache d mm, 28 din. dae un BIN e Sure Sins 
erſte Preiſe. Ins und Auslande | an. Küchentörbe, fowie verihiebene Poreele 


Heinrich Schwalbe, 5 «= a 


Hochachtungsvoll 3 3 30 Abl. werden dieſen Servicen au 
Rudolf Gall. ) V. 1 L D 1 R 1 I. Freiburg in Baden Ste fl. dee n 


— nahmsweiſe billigen Preſen verkauft aus- 
ſchließlich die Hauptniederlage von Porcel⸗ 


2 Pumpen, eee ene 

= Ryszard Fijalkows% 5 

Lodz, Petrirauerftr. Nr. 53. 8 Kolben een, eee 

| Plunger⸗ Kolbenpmnpen , x. 

2 = 1 RRERRKRRARKERR 

I to ik 850 Kreiß⸗ Kolbenpumpen, Zur Saijon!! 

für. $ =&| Doppelt wirkende NA 1 
ur Herren = empfiehlt: 

8 DI Saug und : Druckpumpen. . 
(paſſendes e öuihreich Fre N. B.Mirtenbaum, 
Louis Söderström, Lodz. Petritauer-Str. 33 


St. Petersburger 


g Weihnachts geſchenl) C E n 


Gesellscheft 


5 B d 0 Larantiet! 

a n TO Car N 0. Wiſſadiche Mäntel 2 
von dickem weichem Velour in in Stoff Gengllſch für genen, 
erſchiedenen Farben à Rs. 25. e eee, 


: .» 
an Saw „Glycerin-Seife“ u...” 


BI- Peteifanen-Strafte 53. 88 Erzengniſſe, 


von gutem einfarbigem Wollſtoff 
à Rs. 18, 


Oito Siede — Hlding, Preussen. | | Werte.£.Lodz : Ing. J. Margulies Sü umfliche Gummi-Arlikel. 
Nikolajewaka-Strasse 29. KARKRERER R NN 


Lodz, Petrikauer- Strasse Nr. 73. 
FATETEETTFENWEEHFETEECEETEN 


— E 11 höchster Qualität. arte 
FN NN RN NN K RKH K&K NR NN KN Verleiht beim Gebrauch eine weiche und Stlick⸗Waare, Ciſchdecken, Läufer, 
0 0 k 5 h N zarte Haut. Wandfehoner 
in und ansländifche Fabrikate. 
rere 
ala LeestemaBer & bo. — | INOLEUM 
bekannt durch seine vorzügliche Qualität e eimemans |] mee, Sto Krayıka #8. 
H — empfing und empfiehlt ——— N ee en Rs 
4 A 4 Drei Monat sim Institute, A 1 E N T E Stück ⸗Waare, Teppiche und Läufer. 
& , . TRAUT W EIN, 12 Institutsnachriehten gratis Duster und Markenschutz 88 Plüſch⸗Teppiche. = 
# Thee-Niederlage der Firma Wogau & Co. r in allen Ländern erwirkt u. “z in Plüſch, Gummi, Cocos, 
in Moskau 2 verwerthet Läufer Wolle und Jute. 
3 1 S BUCHFÜHRUNG, 8 ingenieur D. Fraenkel 5 . 
1 Colonialwaaren- u. Delika- * Bochnen,  Korrerpondens, Kontorarbeit, ngenteurd. Fraenkel | Zuringer Empire. Wagen, egen, 
Hi tessen-Handlung eee, e Bohrung, über 200 | Nieife-Iitenfilien, 
1 13 atachıes Handels-Lehr.Tnsnitut. 
* 


* 


. a 33 DS nu — 


1 9 . = 
eder Tapehlelt. — 80. November (13. Dezember) 1900. 


—— 


N.. 290. \ 


Niederlage der Zyrardower Manufacturen | 


| 
HELLE & DITTRICH, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 6. 
— zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehlen 


Süämmtliche Zyrardower Erzeugniſſe und zwar: Leineuwaaren als: gebleichte und ungebleichte Leinen, Tiſch⸗ 

wäſche, Handtücher, Taſchentücher etc. Baumwollwaaren als: Madapolam, Creas, Tirolerleinen etc. 

Strumpfwaaren als: wollene und baumwollene Strümpfe, Socken, Hemden, Leibel u. Holen, Lammwoll⸗ 
Eiderdaunſtoffe, ſowie fertige Damen⸗Cunfection aus letzterem Stoff. 


=———8 DAME N- U. HERREN-CONFECTI ON. 
Große Auswahl in 
GARDINEN, STORES U. VITRAGEN se 
ferner: 

Wollene Schlafdecken, Steppdecken in Wolle u. Seide, Bettdecken u. Tiſchdecken in Jute, Gobelin u. Plüſch, 
Ausrangirte Waaren mit 20-50), Preissnachlass 

geeignet zu billigen Weihnachtsgeſchenken. n 

Billige aber feſte Preiſe. 
a om 


ner = ee 


 Mindeftens 200 Erſparniß an Gasconſum 


garantiren wir bei Anbringung unſerer 
Gan dr 14K. 425 ſammt Regulir⸗ Schrauben. 
Geſellſchaft für Gas⸗Spar⸗Apparate m b. H. Berlin. 


Geueral-Vertretung: Cechniſches Zurean: 


Ingenieur S BARUCH, Lodz, 


0 


1 


| 
0 

N 
* 


u 


Celephon⸗Anſchluß. 419. Ziegel ⸗Straße 27. Telephon ⸗Anſchluß, 419 
s Ausgelchnungen in Bien München und Holland. 
Gutachten von Behörden, Gasanftalter, Privatconſumenten ſtehen zur J Proſpekte gratis und franed. Viele Apparate find hier bereits im Belrlebe und die 
Neſulitate erzielt worden 
Die Apparate find im obengenannten Bureau täglich von 4—6½ Abends in Thätigkeit zu ſehen. n 


6 TPTTTTTTTTTTTTTTT REEH BB 
Das bekannte Fiich-Geichäft von 


H IS RA E L O WI CZ. 


3 Petrikauer⸗Straße Nr. 17, Haus Werner (fruher Blawat) im Hofe 
empfiehlt ſzwohl zu den bevorſtehenden Weihnachts ⸗ Feiertagen, 1 wie immer 
—täalich lebende Fiſce — 
zum Preiſe von Pers 35 Kop. pro Pfund, ſowie verſchiedene kodte Fiſche zu mäßl⸗ 
gen Preisen. 


e ie fünf 

atier! en 1 > 
8 Höfen. 21 N % 2 

C. M. Schröder 


empfiehlt 


CLAVIERE und PIANINOS 


in großer Auswahl, zu mäßlgen Prelſen in den Fabeltsnieberiagen in Watſchau, Nowy swiat 24. (Telephon Ar. 1288) | @ 
in E 5d z, Petrikauer Straße 46. 18 N nat 

Verkauf auf Raten und Sufleumenten-Berleipung. Auch werden Infrumente corrigirt und geflimmt. Illuſtrirt: 1 ® 
Prelscourante auf Verlangen gratis. | 2 
— . ̃ ̃ ööG—ͤgꝛ———— ḱ—üñ—lĩH—5˖r„ök ⁰— ·—-—i. 1 2 3 
eee eee 9 p : 2 | 8 
x Die Toilettenseifen- + x uppen N ch | 
x und Parfumeriefabrik von x 3 Albums, Senpfmefäinen, Eimbapnin 8 
2 4 * Derwagren, 8 
3 2 3 Broncen, echt u imitirt, 8 

j orzellaufianren, 
3 in WARSCHAU, .o An 3 
— ? * 2 Da 8 
% Filieole in LOBZ, Petrikauer - Strasse 33 — 3 Einarettenfpigen, u... @ 
2 F ihr reichhaltig assortirtes Lager in sämmtlichen 2 | 8 Denkbar größte Auswahl. Mößige Preife. 5 
= Ganz besonders empfehlenswerth: Als Novität: 5 3 Zum Beſuch ladet ergibenſt eln 3 
in Veilchenseifen. $ Feinste Toiletten-Seifen . 1 

2 Beate e de Cologne. mit Blüthen - Gerüchen 2 | 8 ne erg! 8 
8 Extrait Preciosa. d 50-60 Kop. pro Stück. 2 2 4 
ANRKARKOXLOKAZRUOKGATENZLARHAOHHRE dnn, Zee 
pPetakropr u Hoxaren Meonoasas onen. —Iossozeno Hensypow, r. Ions 29-70 Hoaöpa 1900 r. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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